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Der Streit um Leipzig.
Noch keine amtliche franzöſiſche Außerung.

Die Reichsregierung hat ſich in einer ausgedehnten
Sitzung mit der Zurückziehung der franzöſiſchen juriſtiſchen
Sachverſtändigen vom Leipziger Reichsgericht befaßt.

Wenn es ihr auch nicht möglich war, eine beſtimmte Ent
ſcheidung zu treffen, ſo hat ſie doch die Angelegenheit ein
gehend erörtert und die Stellung der Reichsregierung zu
allen Eventualitäten feſtgelegt. Bis zur Stunde liegt noch
von keiner Ententeſeite der angekündigte Proteſt vor. Man

J iſt in der Regierung ſich vollſtändig darüber klar, daß franzö
J ſiſcherſeits ſachlich gegen die Verhandlungen in Leipzig

nichts eingewendet werden kann, ſondern daß es ſich ledig
J lich um eine politiſche Aktion Frankreichs handelt,

die anderen Motiven entſpringt. Die Regierung wird jedenZur Erfüllung des Ultimatums.
falls die franzöſiſche Note abwarten und nach ihrem JnhaltDie 12 Milliardenſchuldverſchreibung übergeben nd ihrer Form entſcheiden, welche Maßnahmen ſie zu tref

a In Srflung a e des Feparationsaus fen und wie ſie die Note zu beantworten hat,
zuſſes hat die Kriegslaſtenkommiſſion dem Reparationsaus- Antwort glauben wir im voraus zu kennen!W u e Die Ant aen Goldmark übergeben, vom 1. Mai 1921 ab mit 5 Pro D 33zent verzinſt und vom gleichen Tage an jährlich mit einem Die franzöſiſche Hetze

Prozent unter Zuwachs der durch die Tilgung erſparten Zin Aufrechterhaltung der Sanktionen. Friſtloſe Beſetzung
des linken Rheinufers.

Poincare ſchreibt im „Temps“: Es iſt gut, die Akten vom

ſen durch Rückzahlung zum Nennwert getilgt wird. Als

Siche e i t J W euer die Regierung in erſter Linie die Erträgniſſe aller deu n Seeund Land zölle, insbeſondere aller Aus und Einfuhr Leipziger Gerichtshof zurückzuziehen. Es iſt noch beſſer, in
abgaben, vie Erträgniſſe einer Abgabe von 25 Prozent auf Frankreich eine Unterſuchung in abſehbarer Zeit einzuleiten.
den Wert aller deutſchen Ausfuhr, ſoweit ſie nicht bereits Aber noch nicht genug damit: Deutſchland hat ſich vertrags-
einer anderweitig auferlegten gleichen oder höheren Abgabe mäßig verpflichtet, uns die Schuldigen auszuliefern. Es
unterworfen iſt, und ſchließlich die Erträgniſſe derjenigen muß ſie uns ausliefern, ſonſt verleugnet es noch einmal ſeine
di r r S n oder n e e e e J Steuer J oder ſonſtigen Verpflichtungen. Wir ſind alſo nicht nur berechtigt,
Fonbs, die von der n Regierung vorgeſchlagen und vondem Garantiekomitee in Ergänzung oder a Erſch angenom Düſſeldorf. Ruhrort und Duisburg nicht

men werden. Die Schuldverſchreibung iſt jetzt und in Zu- zu räumen,
ſondern wir ſind ſtärker denn jemals, um die Theſe wieder
aufzunehmen, die Millerand im vergangenen Jahre in der
Kammer vertreten hat. Da Deutſchland ſich in ſtändiger Auf
lehnung gegen den Friedensvertrag befindet, haben die

kunft befreit von allen deutſchen Steuern und Laſten jeder Art.

Friſten für die Beſetzungsdauer des linfen

Die Reparationsverhandlungen in Paris

Rheinufers noch nicht zu laufen begonnen. Wenn

Die deutſchen und franzöſiſchen Sachverſtändigen traten

r t e l r demVorſitz Loucheurs zuſammen. Guggenheimer bra die Antwort der dritſchen Regierung auf die franzöſiſchen Vorſchläge r r r
betreffs der Reparation zur Kenntnis und teilte den Wunſch weil es n unſere Ohnmacht glaubt. Bis jetzt macht ſich

Deutſchland über uns luſtig; laſſen wir es gewähren, dann
wird es uns ſchließlich demütigen.

der Berliner Regierung mit, raſch zu einer Regelung der
Zege der Lieferungen in naturg zu gelangen. Loucheur er

Eines der Mitglieder der franzöſiſchen Abordnung, die in
Leipzig war, Eugen Lerou x, erklärte einem Vertreter des

ärte, er teile dieſen Standpunkt. Die neuen deutſchen Vor
ſchläge müßten aber erſt geprüft werden. Die Sachverſtändi

„Matin“: Wir ſind ſehr zufrieden, von der Regierung abbe
rufen zu ſein. Unſere Lage war mehr als peinlich. Wir

gen, die mit dieſer Arbeit betraut werden, werden ſich direkt
mit den deutſchen Delegierten, jeder über ein beſtimmtes The

d d ſgebend KreifIn Berliner maßgebenden Kreiſen gewinnt man immer J wohnten ohnmächtig einer wahren Juſtizkomödie bei.

allem Anſchein der Unparteilichkeit. Der Präſident Schmidt
iſt ein intelligenter Mann, kultiviert und höflich und ſehr
geſchickt. Er führte die Debatte mit Meiſterſchaft. Zuerſt

einen wenig verſprechenden Ausgang nehmen

ließ er einen Zeugen ſprechen, aber ſobald dieſer in intereſ
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Tageschronik
Die nach dem Ultimatum fälligen 12 Milliardenſchuldver-

ſchreibungen ſind der Reparationskommiſſion friſtgemäß
überreicht worden.

Die Abberufung der franzöſiſchen Vertreter aus Leipzig hat
weder bei der franzöſiſchen noch bei der deutſchen Regierung
zu offiziellen Beſchlüſſen geführt.

Die Unſicherheit in Oberſchleſien zeigt ſich täglich in zahlreichen
Ueberfällen auf Deutſche

Harding ladet die Entente zu einer Abrüſtungskonferenz nach
Waſhington ein.

Eine neue Hetzrede Briands gegen Deutſchland.

werden. Schon jetzt läßt ſich überſehen, daß die Zugeſtändniſſe,
die den deutſchen Sachverſtändigen gemacht ſind, derart gering

e en r daß chennteneß udurch Sachleiſtungen nur in ganz beſchränktem Maße eintreten ſag e, beeiwird. Frankreich kommt Deutſchland nur ſoweit entgegen, als r r r
es die franzöſiſchen Jntereſſen zulaſſen. Konzeſſionen, ver dann ſeinerſeits. General Stenger ſpielte ſeine Rolle

unden mit eigenem Verzicht oder eigenen Opfern,, machen ſich mit viel Aufregung. Der General, auf einem Bein ſtehend,
verſicherte auf Ehrenwort, daß er niemals den Befehl ge

geben habe, den man ihm vorwerfe, daß er ſtets ein loyaler
Diener ſeines Landes und ſeines Herrſchers war. Der

nicht bemerkbar.

Der rheiniſche Provinziallandtag
unter Vormundſchaft. J Urteilsſpruch durch den Stenger freigeſprochen wurde,

In Anweſenheit des franzöſiſchen Ortsdelegierten wurde in iſt ſkandalös.

er der W e n der ſich auchit der Frage der Autonomie )einprovinz zu befaſſenhaben wird. eröffnet. Von dem franzöſiſchen kommandieren Zum DithmarBoldt Prozeß
Als Gegenſtück zu dem heute beginnenden Prozeß gegen

die Oberleutnants zur See Dithmar und Boldt, veröffentlicht
den General war in einem Schreiben an den Vorſitzenden ge
ſagt worden, daß er die Tagung nur unter der Vorausſetzung I
geſtatte, daß keine Reden gehalten und keine Fragen geg. Korvettenkapitän a. D. Nitzſche, früher Kommandant des
ſtellt werden, die die Würdeder Beſatzungstruppen U-Bvoot 108, eine Schilderung des Verhaltens der Engländer
gefährden können. Auf dem Provinzialgebäude dürfe nur die nach der Schlacht bei den Falklandsinſeln: Nach
rheiniſche (weiß-grüne) Flagge gehißt werden. der Schlacht bei den Falklandsinſeln näherte ſich die „Glas-

t J gow“ dem ſchwer beſchädigten vollkommen zerſchoſſenenDer Wirtſchaftskrieg der Entente. e e P z K a“, der keine in r r a
Die verheerende Wirkung der Sanktionen macht ſi erie r n Inimmer mehr bemerkbar. Bis Ende Mai waren bei e e tiete daten D re m u d

dorfer Behörde bereits 72 Stillegungen und Betriebs und die Gl An e. n eiſammen,einſchränkungen gemeldet, i i bis 24 Jumt er e „Glasgow“ eröffnete das Feuer und machte ſie zugen g in der letzten Zeit bis 24. Juni er 50 und 60 nieder und verſtreute ihre Gebeine weit und breit
folgte die Stillegung, bezw. Einſchränkung von weiteren 271 di britiſchen g v oriSre wet eri J fich ſn fich
Betrieben, ohne daß es möglich war, die Entlaſſung von Ar weite umovrd g rvett 4 itä n ibt
beitern vor der vorgeſehenen Friſt zu verhindern. Noch ſtärker zum Sclns S ſah der Fei ne x r ä r
er V zum Ausdruck in der Verkürzung der Boote angeſetzt waren S Vandelte e e in

itszeit. etwa 200 000 Arbeiter werden in den Bezirken Falle des Kreuzers „Leipzig“, ſondern überall, wo es ihm
S vpaßte. Dieſe Ueberlegung muß man anſtellen, dieſe Fragen
Senſich beantwortlen, um die richtige Einſtellung zu dem zu getragsrückſtände bis zu 66 Prozent zu verzeichtte s mehrene t zu 66 Prozent zu verzeichnen. Es mehrei J vinnen, was in dem UBott- Krieg Notwendigkeit wurde.

s unbeſetzte Gebiet verlegt werden.
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Was wird aus dem Memellund?
Von der deutſchen Bevölkerung. die jenſeits der neuen Ge

waltgrenzen ſchwer um Erhaltung ihrer Rechte und ihres
Deutſchtums ringen muß, wie auch aus den von den Alliierten
beſetzten und regierten Gebieten am Rhein und in Oberſchle
ſien wird immer wieder der Vorwurf laut, daß ſie von Re
gierung und Volk vergeſſen und verlaſſen ſei. Und leider iſt
dieſe Klage in mancher Hinſicht nicht unbegründet. Es muß
einmal offen ausgeſprochen werden, daß dort in den Grenz-
marken und jenſeits der Grenzen für uns gelitten und geſtritten
wird, daß dort in Not und Kampf dem Deutſchtum Kräſte,
Werte und Wiederentwicklungsmöglichkeiten für die Zukunft
erhalten und geſchaffen werden, die der von Tagesſorge und
-Hader eingeengte Blick ſo vieler nicht zu erkennen vermag.
Und doch müſſen dort unſere deutſchen Brüder in dem immer
wachen Willen und der Hilfsbereitſchaft des ganzen Volkes
Stütze und Rückhalt haben. Ohne dieſen Halt, dieſe geiſtige
nationale Kräftezufuhr aus dem ganzen Volke können ſie es
nicht ſchaffen. Das iſt eine ernſte Mahnung, der ſich niemand
perſchließen darf.

Eines dieſer deutſchen Gebiete, deren Zukunft noch unbe
ſtimmt iſt, iſt das Memelland. Durch den Verſailler Friedens
vertrag iſt es Deutſchland entriſſen und ſteht unter vorlänfiger
Verwaltung der alliierten Mächte in Geſtalt franzöſiſcher
Truppen. Ueber ſein ſtaatsrechtliches Schickſal iſt noch nicht
entſchieden und kein Menſch veiß, welche Pläne der Oberſte
Rat mit ihm hat. Daß der Hafen von Memel und der Memel-
ſtrom für den Oſten der Gegenwart von gewaltiger Bedentung
iſt, darüber ſind ſich ſeine Nachbarſtaaten Nur zu klar. Vor
allem erhebt Litauen aus geographiſchen, ökonomiſchen und
geſchichtlichen Gründen energiſch Anſprüche auf das Memel-
land, Gründe, die es in Brüſſel auf der vom Völkerbund ver-
anlaßten Konferenz zur Schlichtung von Sireitfragen zwiſchen
Polen und Litauen mit allem Nachdruck geltend gemacht hat.
Für Litauen iſt das Memelland „Klein-Litauen“ und gehört
ſchon auf den litauiſchen Landkarten zu ihm. Aber auch das
benachbarte Polen möchte dieſen Oſtſeehafen für ſich haben,
beſonders feit ſeine Abſichten auf Danzig ins Waſſer gefallen
ſind. Zwar ſpricht es vorläufig nur von dem Plan eines
Freiſtaates, von abzuſchließenden Verträgen und Teilnahme
am Ausbau des Memeler Hafens. Aber das nur, um den
litauiſchen Plänen entgegenzuarbeiten. Denn bekäme Litauen,
der Feind Polens, das Memelland, dann wäre der Hafen für
Polen verloren.

Wie aber denken die Memelländer ſelber? Das Deutſchtum
des Landes iſt kernfeſt. Darum iſt die Haupt und Kardinal-
forderung: nicht „Zuteilung“ zu einer fremden Nation ſon
dern Selbſtändigkeit als Freiſtaat! Und darauf hat das Me
melland ſeine Verwaltung bereits eingeſtellt und bewieſen,
daß es ſeine Staatseinrichtungen, Finanzen, Schulweſen uſw.
ſelbſt erhalten und verwalten kann. Zuteilung zu dem kulturell
rückſtändigen Litauen wäre gleichbedeutend mit Rückgang auf
allen Gebieten. Darum lehnt dies das Memelland energiſch
ab trotz aller litauiſchen Propaganda. Mit Polen hatte und
hat es gar keinen Zuſammenhang, denn kein einziger Pole iſt
im Lande. Darum verlangt das Memelland, daß es vom
Oberſten Rat nicht „zugeteilt“, ſondern ſelbſt gehört wird
und ſeine Zukunft ſich ſelber bauen darf. Durch Wirt
ſchaftsverträge den öſtlichen Nachbarn den Memeler Hafen
zum Weltmarkt zu öffnen, dazu iſt Memel gern bereit jede
andere Löſung lehnt es einmütig ab.

Das iſt der rechte und der einzige Weg, der das Memelland
dem Deutſchtum erhalten kann. Denn das Verlangen an die
Alliierten zu ſtellen, wieder an Deutſchland zurückgegeben zu
werden, wäre heute eine Utopie. Der Freiſtaat Memelland
iſt auch der einzig gangbare Weg für die Handelsbeziehungen
Deutſchlands nach dem Oſten. Wird das Memelland ein Frei-
ſtaat und zwar ein Freiſtaat, der den Namen zu Recht trägt,
dann wird er gerade dem Handel Deutſchlands als Brücke die
nen können. Jedoch nur dann, wenn die Bevölkerung des
Landes bei dem Glauben verharrt, daß das deutſche Volk ſeine
Landsleute nicht vergißt, auch wenn ſie unter dem Druck der
Verhältniſſe abgetrennt und abgeſperrt ſind. Denn gern r
das Memelland gilt das Wort: „Einer für alle un r
einen

Wutanfall eines franzöſiſchen Oberſten.
Der Kapitän des Dampfers „Hindenburg“ der Köln-Düſſel-

dorfer Geſellſchaft wurde von den Franzoſen verhaftet, weil
er es nicht verhindert hatte, daß die Paſſagiere ſeines Schiffes
am Tage der deutſchen Sonnwendfeier in Caub u. a. das Lied
ſangen: Sie ſollen ihn nicht haben, den freien deutſchen Rhein.
Einen lächerlichen Beigeſchmack erſuhr die Angelegenheit noch
dadurch, daß ſich an Bord des Schiffes ein franzöſiſcher d
befand, der bei der Gelegenheit gerade beim Eſſen wär und



vor Wut ſeinen Teller ſamt Effen und Weſteck in den Myhem
ſchleuderte.

Zu den Verhandlungen
wegen der Elbtonnage.

Keine Hinausſchiebung der Entſcheidung.
Die deutſchen und die tſchechiſchen Unterhändler bei den Ver

handlungen in Auſſig über die Abtretung der Elbſchiffe an die
Tſchechoſlowakei hatten gemeinſam den amerikaniſchen
Schiedsrichter um Hingusſchiebung des Termins für
ſeinen Schiedsſpruch auf den 15. Auguſt erſucht, da inzwiſchen
noch Verhandlungen zwiſchen den beiden Parteien ſtattfinden
ſollten, um eine Einigung herbeizuführen. Der amerikaniſche
Schiedsrichter hat jedoch nur eine Verlängerung bis zum 20.
Juli bewilligt. An dieſem Tage ſollen durch die Ver
treter beider Staaten in Paris Berichte über das Ergebnis der
Verhandlungen erſtattet werden, worauf der amerikaniſche
Schiedsrichter ſeinen Spruch fällen wird.

Zwiſchenfall in Geeſtemünde.
Am Sonnabend nachmittag gegen 3 Uhr lief der engliſche

Fiſchdampfer „Kellby“ aus Grimsby von See in den Fiſche
reihafen von Geeſtemünde ein. Als man dort vernahm, daß
das eingelaufene Schiff ein Engländer war und löſchen wollte,
ſtrömten ſofort hunderte von Seeleuten, Fiſchern und Arbei
tern zur Anlageſtelle. Sie riefen ihm zu, er ſolle machen,
daß er fortkomme Grimsby wäre von den Geeſtemünder See
leuten nicht ſo leicht vergeſſen worden. Der engliſche itän
erwiderte die Entrüſtung der deutſchen Seeleute mit höhni-
ſchem Lächeln und höhniſchen Gebärden, was die Menge nur
noch mehr reizte. Die drohende Haltung verſtärkte ſich ſo, daß
der engliſche Dampfer ſich genötigt ſah, ſofort mit Volldampf
den Hafen zu verlaſſen. Die Polizei tat alles, um der
aufgeregten Menge Herr zu werden.
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Stagtsrat Hörſing amtsmüde.
Der Oberpräſident Hörſing hat ſein Amt als Mitglied

des Stagtsrates niedergelegt. An ſeine Stelle tritt Landrat
Bergemann aus Kalbe.

Geheimrat Cuno Botſchafter in Waſhington
Die Reichsregierung hat mit Geheimrat Cuno wegen Ueber

nahme des Botſchaftervoſtens in Waſhington ver handelt.
Geheimrat Cuno hat aber auf die unüberwindlichen Schwie-
rigkeiten hingewieſen, die aus dem Verkaſſen ſeines Hambur-
ger Wirkungskreiſes erwachſen würden.

Kein Zuſammenbruch der Altlederverwertungsſtelle
Die Meldung, daß die Altlederverwertungsſtelle durch eine

Verfügung des Reichswirtſchaftsminiſters geſchloſſen worden
ſei, iſt, wie offiziell dementiert wird. glatt erfunden. Weder
von einem Zuſammenbruch noch von Millionenverluſten des
Reiches könne die Rede ſein.

Aus Oberſchleſien.
Die Unfſicherheit auf dem Lande.

Aus den Landkreiſen des oberſchleſiſchen Jnduſtriebezirks
werden zahlreiche Terrorakte gemeldet. Deutſche Flüchtlinge
kehren mit ihren Familien zu Hunderten in die Städte Beu
then, Gleiwitz und Kattowitz zurück. da in ven meiſten Land
vrten, die ohne interalliierte Beſatzung ſind. Mißhandlun-
gen, Verſchleppungen und Tötung Deutſcher an der
Tagesordnung ſind. Bei Neuhof im Kreife Ratibor fand ein
Gefecht polniſcher Jnſurgenten mit der Ortswehr ſtatt, wobei
fünf Polen erſchoſſen wurden.

Sonntag wurden acht aus Godullahütte ſtammende Män-
ner. Angeſtellte des deutſchen Plebiſzitkommiſſariats in Beu-
then, auf dem Wege von ihrem Heimatort von einer 20 Mann
ſtarken Bande überfallen. Der Angeſtellte Orlowski
wurde durch drei Kopfſchüſſe niedergeſtreckt. Der An
geſtellte Kulik wurde feſtgenommen und ſoll in ver Nacht nach
Polen verſchleppt worden ſein. Einem dritten Angeſtellten,
der ebenfalls feſtgenommen wurde, gelang es. zu entfliehen.
Die übrigen flüchteten und gelangten auf Umwegen nach Beu-
then zurück. Orlowski iſt von dem jüngſt aus dem Beuthener
Gerichtsgefängnis entſprungenen, des Raubmordes angeklag-
ten Anton Muziol erſchoſſen worden, der von einer Reihe von
Keugen einwandfrei erkannt wurde.

Verhaftung eines deutſchen Plebiſzitkommiſfars.

Der Mitarbeiter des deutſchen Plebiſzitkommiſſariates, Stin
nesberg, iſt von Beſatzungsſoldaten und volniſchen Apobeam-
ten aus unbekannten Gründen verhaftet worden

Benthen iſt ruhig.
Die Lage in Beuthen iſt unverändert ruhig. Die engliſchen

Druppen haben die Franzoſen mehr und mehr abgelöſt; die
Wachen ſind nur noch zu einem geringen Prozentfatz von
Franzoſen beſetzt. Der Redakteur Fiſcher von der Oſtd.
Morgenvpoſt“ iſt im Wege des Gefangenenaustauſches frei

elaſſen worden.
Volkswut.

Am Montag verbreitete ſich in Oppeln das Gerücht daß Kor
danty in der „Polniſchen Landbank“ anweſend ſei. Die Be
völkerung wurde durch Abſperrungen zurückgehalten. Unter
militäriſcher Bedeckung fuhr ein Auto mit einem Vertreter
Korfantys und ſeinem Sekretär zum Bahnhof. Hier wurd
Der Sekretär herausgeholt und zur Bewußtloſigkeit geſchla
gen.

Ein lächerlicher Wutansbruch.
Für Sonntag hatten die engliſchen Beſatzungstruppen ein

FußballWettſpiel gegen die beſte Beuthener Mannſchaft durch
Plakate angekündigt. Auf Jntervention der in Beuthen noch
vorhandenen Franzoſen wurde der Wettbewerb im letzten
Augenblick abgeſagt. Es hatten ſich Tauſende von Zuſchauern
eingefunden, die empört nach Hauſe gingen.

Hardings Einladung zur Abrüſtungskonferenz.

Jm Hinblick auf die weitreichende Bedeutung ver Frage
der Beſchränkung der Rüſtungen hat der Präſident der Ver

r J r es an angefragt, o an einer Konferenzzur Beſprechung dieſer Angelegenheit in Waſhington zu
einem gegenſeitig vereinbarten Zeitp teilnehmen
r e a re h. daß die Probleme des
tage tn enger Verbindun

i

in Waſhington zum VölkerbundDie Preſſe
zu der H

frendig annehmen würden. Das Blatt meint
ler daß die Aufgabe der neuen K delikater und ge
ährlicher ſei, als die irgendeiner andern Konferenz.

Die Antwort der franzöſiſchen Regierung ſteht noch nicht feſt.
Dagegen beginnt die Preſſe gegen den Zweck dieſer Konferenz
bereits zu intriguieren. Man hebt hervor, daß man
allerdings ſich mit der Abrüſtung zur See einverſtanden er
klären könne, daß dagegen die zu Lande für Frank-
reich unmöglich ſei. Der „Temps“ hervor, Frankreich
habe nicht die genügenden Sicherheiten in Europa, weil der
amerikaniſch-engliſch- franzöſiſche Garantievertrag von Ameri-
ka nicht ratifiziert worden ſei, um einer eventuellen Kriegs
gefahr von ſeiten Deutſchlands zu begegnen.,

Briand über die franzöſiſche Außenpolitik.
Jn Beantwortung verſchiedener Anfragen über die Außen

politik in der franzöſiſchen Kammer erklärte Briand u. a.: Die
öffentliche Ordnung in Dentiſchkand mag weiterhin von dem
alten Geiſt der Alldentſchen behaftet bleiben, ſie mag ablehnen,
aus den Ereigniſſen die richtige Lehre zu ziehen. Sie mag
elbſt von einem Rachefeldzug ſprechen, der jedoch unmöglich
ſt, eine Tatſache bleibt nichtsdeſtoweniger beſtehen Frankreich

ſteht am Rhein und kann nicht zugeben, daß Deutſchland fo
umgeſtaltet werde, daß es eine Drohung für Frankreich dar-
ſtellen könnte. Bei der Erörterung der Ereigniſſe in Ober-
ſchleſien erklärte Briand, daß die franzöſiſchen Truppen mit-
unter in eine äußerſt ſchwierige Lage geraten waren, die zu

Die Amerikanerin
Miſßz May Beveridge

richtet von Oppeln aus einen

Appell an die deutſchen Kinder!
Meine Kinder!

Zwei Jahre meines Lebens habe ich Euch gegeben. Wäh-
rend zweier Jahre habe ich im Auslande um Hilfe für Euch
gefleht. Jetzt flehe ich Euch an. Kinder helft!

Die Not der deutſchen Kinder in Oberſchleſien iſt tauſendmal
er als dasjenige was Jhr ſelber im Weltkriege erlebt

Hier müſſen Frauen und Kinder bei Nacht und Wetter
vor den polniſchen Banditen fliehen, während ihre Heimats-
orte von den Polen abgebrannt und geplündert werden.

Hier ſterben Kinder vor Kälte und Mangel an Milch.
Hier müſſen Kinder zuſehen, wie ihre Väter ermordet

werden, wie ihre Mütter vor ihren Augen mit Peitſchen ver-
prügelt werden, wie ihre Schweſtern und Brüder von den
Polen verſchleppt werden.

Jhre Heimat ihre Kleider ihr Spielzeug
ren und kleinen Betten alles, alles

ort
Jch bitte die Kinder im ganzen Deutſchen Reiche, eine

Opferwoche zu bringen vom 11. Juli bis zum 17.
Juli 1921, und in vieſer Woche alles, was ſie hergeben dür-
fen, an die Ortsgruppen der heimattreuen Oberſchleſier oder
an das Lebensmittel -Sammellager Breslau-Oſt, Direktions-
lager 3, abzugeben. Beſonders nötig gebraucht werden
Schuhe, Kleider, Spielzeng, Wäſche und Nahrungsmittel.

Jch bitte, daß meine kleinen Freunde in dieſer Woche ihr
ganzes Zuckerzeng, Schokolade. Keks und Tafchengeld den
ſchwer geprüften kleinen Oberſchleſiern
opfern Helft mir. Jhr Kinder in ganz Deuiſchland! Tragt
oder ſchickt Eure Gaben an die

Kinderhilfe für Oberſchleſten

nach Breslau Ofſt, Direktionslager 3. Schneidet dieſes aus den
Zeitungen und ſchickt es an Eure Verwandten im Auslande.
Liebesgaben und Geld vom Ausland ſollen direkt an die Ver
einigten Verbände heimattreuer Oberſchlefier, Breslau 2, ge-
ſchickt werden

Bittet Eure Eltern, daß ſie ein ſolches elternloſes, heimat-
loſes Kind aus Oberſchleſien annehmen.

Es grüßt Euch, liebt Euch und dankt Euch
Eure kleine amerikaniſche Pflegemutter

Ray Beveridge

General Lerond
hat ſeine Pflicht in bewundernswerter Weiſe erfüllt.

Die franzöſiſche Regierung hält ſich nur an den Friedens-
vertrag. Die Tatſachen ſcheinen zugunſten Polens zu
ſprechen und es müſſen ſchon zwingende Beweisgründe ge
bracht werden, um zu anderen Ergebniſſen zu kommen. Bri-
and geht zur Frage der Aburteilung der Kriegsbeſchuldigten

ernſtem Blutvergießen hätte führen können.

über. Deutſchland tat ſo, als wolle es dieſe Aburteilung vor
nehmen. Aber die franzöſiſche Regierung mußte zu ihrem
Bedauern feſtſtellen, daß die Anweſenheit der franzöſiſchen
Abordnung in Leipzig vollkommen zwecklos war, da es ſich ja
doch nur um ein Theaterſtück handelt Briand faßt die

gegenwärtige äußere Politik nochmals kurz zuſammen und
ſagt: Wir ſind im Vollbeſitze unſerer Macht. Wir haben die
Zwangsmaßnahmen ergreifen müſſen 1. angeſichts der deut
ſchen Weigerung die Reparationspflichten zu erfüllen, 2. we

gen der nicht erfolgten Beſtrafung der Kriegsbeſchuldigten,
3. wegen der mangelhaften Entwaffnung Deutſchlands. Wenn
Wirth auch alles Mögliche getan hat, um ſein Verſprechen zu
erfüllen, ſo genügt es doch nicht, um es Frankreich zu er
lauben, auf die Sanktionen zu verzichten. Das iſt
unmöglich. Die Tatſache bleibt doch beſtehen, daß

Deutſchland geſchlagen und beſiegt iſt.

Reviſion des Vertrages von Rapallo
Unter heftigen Angriffen gegen Sforzg und die Belgrader

Regierung hat der Kampf der nationalen italieniſchen Preſſe
gegen den Napallo- Vertrag eingeſetzt. Das „Journal d' Jta-
lia“ wiederholt den Gedankengang, daß Sforzag auch durch
ſeine Adriapolitttk gefallen ſei. Die Räumung der dritten dal

müſſe unterbleimatiniſchen Zone Eine entſchloſſeneben.
nung Sprache gegen Belgrad ſei am Platze. Als Hauptpunkt desRegierungspro aramms wird die Reviſion der Adrigpolitik

verlangt. Es verlautet, daß Toretta der Rechtspoſitiondieſe erſte Konzeſſion machen werde. u punne

Proklamierung Kemal Paſchas zum Präſidenten
Aus Konſtantinopel wird gemeldet, daß Kemal Paſcha am

Sonnabend zum Präſidenten proklamiert wurde. Seine
Hauptſtadt wird Diarbekir. Die Nationalverſammlung von

inen Angora iſt zu einer dringenden Sitzung zuſammengetreten.

Aus Stadt und Umgebung
Hausfranenkalender.

Kakes für Kinder bis zu 14 Jahren und Perſonen über
60 Jahre. Ausgabeſtelle: Firma Mohr Gotthardtſtraße.
her Gutſchein im Rathauſe 1 Treppe. Zimmer 12 13 ab
holen.

J 8

Vom Mieterverein
wird uns folgendes geſchrieben:

Bei vielen Vermietern und Mietern herrſcht
kommene Unklarheit, was jetzt an Mieten zu zahlen iſt.

Nach der Höchſtmietenverordnung v. 9. 12. 19 und den dar
aus entſtandenen Feſtſetzungen guf Grund von Beſchlüfſen
der beteiligten Behörden und Organiſationen iſt der Vermie-
ter berechtigt, zu fordern 1. 35 Prozent Zuſchlag zur Krie
densmiete vom 1. Juli 1914, 2. Schornſteinreinigun en
3. Aſcheabfuhrkoſten, 4. Waſſergeld und 5. Kanalbenn
gebühren. Die Koſten zu 25 müſſen durch Reh. e
oder ſonſtige glaubhafte Nachweiſe belegt und außerden durch
einen Verteilungsplan den Mietern zur Kenntnis gebracht
werden. Entſteht Streit über die Verteilung der Nebenkoften,
ſo entſcheidet auf Anruf eines der Beteiligten das Miets-
Einigungsamt. Keinesfalls hat Vermieter das Recht, dem
Mieter den Nachweis zu verweigern, andernfalls ihm die
Zahlung des Anteils bis zum Nachweiſe vorenthalten werden
kann. Einigen ſich die Parteien dahin, die Nebenkoſten in
einem beſtimmten Prozentſatz zur Miete, dem zweifellos Vor

der Boden entzogen.
Viele Vermieter ſind ſo naiv und verlangen jetzt neben den

oben angeführten Koſten noch beſonders Grundwertſteuer, Ver-
ſicherungsprämien aller Art. Waſchhausgebühr und andere
ähnmliche Kofſten. Von den jetzt beliebten Rentablitätsberech
nungen will ich heute noch gar nicht ſchreiben,

Ein großer Teil der Hanusbeſitzer kann ſich immer noch nicht
von dem Gedanken losmachen, daß die Zeiten dank der Mie-

terſchutzgeſetzgebung vorüber ſind, in welchen aus Häuſerbeſitz
große Gewinne herausgeſchlagen worden ſind, allerdings iſt
es eine ſichere Kapitalsanlage, die heute zudem für die eigene
Hypoihek noch den Vorteil hat, von der Kapitalertragsſteuer
frei zu ſein, aber Hausbeſitz foll keine Marktware ſein, die
mit Gewinn von Hand zu Hand geht, wobei der Mieter dann
immer die Koſten trägt. Wer heute ſich ein Haus zu einem
nnangemeſſen hohen Preiſe kauft, nur um ſein Geld anzu
legen, oder mit Sicherheit eine Wohnung zu bekommen, ſoll
nachher auch ſehen, wie er damit fertig wird, jedenfalls ſind
die Mieter nicht dazu da, ſolche Hausbeſitzer über Waſſer zu
halten. Die Höchſtmietenverordnung ſollte von jedem Kauf
luſtigen erſt gründlich ſtudiert werden, ehe er kauft, ſonſt kann
ſogar ein echter Schieber reinfallen.

Kann nun der Vermieter mit den ihm zufließenden Miets
einnahmen unter Hinzurechnung des Mietswertes ſeiner eige-
nen Wohnung und gegebenenfalls der Geſchäftsräume zur
Beſtreitung der Hauskoſten nicht auskommen, und muß er
unverſchuldet Zubuße leiften, ſo ſteht ihm frei, auf Grund des
S 10 der eingangs erwöhnten Verordnung einen Zuſchuß beim

iets-Einigungsamt zu beantragen, den er auch auf güt-
lichem Wege von den Mietern erlangen kann. Die zu dieſem
Zweck aufzuſtellende Rentablitätsrechnung ſieht nun aller
dings in vielen Fällen ſehr bunt aus. Eine genaue Prüfung
iſt hier ſehr nötig, da oft Ausgaben darin erſcheinen. die ab-
ſolut nicht hinein gehören, und Aufgabe des Miets-Einigungs-
amies wird es ſein. die nöttgen Abſtriche zu machen. Die
Mieter aber müſſen wiederum ein Intereſſe daran haben, daß
die notwendigen Reparaturen im und am Hauſe vorgenom-
men werden, wozu ſie dann ſelbſtverſtändlich ihren Anteil
beizutragen haben. Wenn nun ein Vermieter grundfätzlich
oder aus böſer Abſicht in den Mietwohnungen keinerlei Jn-
ſtandſetzungen vornehmen läßt, was in Merſeburg die Regel
iſt, ſo darf er ſelbſtverſtändlich auch die Mieter nicht mit fol-
chen Koſten belaſten, die für ſeine eigene Wohnung auf-
gewendet worden ſind. Leider iſt ſolches ſchon vorgekommen,
und die Mieter haben allen Grund, hier ihr Augenmerk darauf
zu richten.

Den Mietern kann nur immer wieder empfohlen werden,
wenn Forderungen an ſie geſtellt werden, über die ſie nicht
klar werden können, ſich an die beſtehende Oraaniſation zu
wenden, wo ihnen bereitwilligſt jede Auskunft erteilt

wird. c F.Lehrgang für Jugenvvfleger,
Auch in dieſem Jahre findet in den Mauern unſerer Stadt

g ein Lehrgang zur Ausbildung für Jugendvflege und vpflege-
rinnen ſtatt. Es iſt der 5. dieſer Art und ſeine Eröffnung ge
ſchah heute früh im Saale des Herzog Chriſtian. Oberlehrer
Hemp rich begrüßte die Erſchienenen und gedachte des Re-
gierungspräſidenten, der leider heute nicht kommen konnte,
deſſen tatkräftiger Unterſtiühung aber die Jugendpflege ihre
aünſtige Entwicklung hauptſächlich zu verdanken hat. Stadt
rat Beſſert überbrachte die Grüße des Maaiſtrats und des
Ortsausſchuſſes zur Pflege der Jugend. Fleißige Arbeit an
dem heranwachſenden Geſchlecht iſt dringend nötig, gerade
auch in Merſeburg: denn die ſittliche Not unter der Jugend iſt
ſehr groß und wächſt immer mehr. Die Wohnungsnot. die
auch in unſerer Siadt in ſchlimmſter Weiſe zu bemerken iſt,
hilft das Uebel nur vergrößern. So bietet ſich den Junend-
vflegern ein reiches Feld der Betätigaung: aber die Arbeit die
ſer Art iſt ſchön und edel. Oberlehrer Hemprich gab in lau
niger Weiſe einen Rückblick auf die letzten zehn Jahre. wäh-
rend welcher vom Staate aus Jnaendpflege geleiſtet wird.
Fünf Jahre iſt es bher, daß in Merſeburg der erſte Kurſirs
fſtattfand. Die Einrichtung des Lehraanas hat ſich in erf
licher Weiſe entwickelt. Auch diesmal weiſt der Plan eine
Fülle von zu leiſtender Arbeit auf. Nur einige Vortegache
und wenige Stoffaebiete ſeien genannt. Ueber Rechten
wird Geh. Regierungsrat Schwanert ſprechen. Vorträne
über Lebenskunde hält, wie in früheren Jahren, Prof. Bit
horn. Mit der künſtleriſchen Erziehung der Jugend beſchäf-
tigt ſich Mittelſchullehrer Thielſen, mit Heimatkunde Prof.
Hahne und Lehrer Schröte r-Beeſen. Prof. Zieben
und Oberlehrer Hemprich werden ſich mit Jugendpfvcholo
gie befaſſen. Ueber Kinowefen und Muſikvpflege wird ebenfalls
geredet werden. Daneben finden noch Zimmer Geſellſchafts-
und Brettſpiele ſtatt. Das alles iſt nur ein kleiner Auszug
aus der Fülle deſſen, was den Damen und Herren des Lehr
gangs geboten werden ſoll.

Die ſogenannte „Hölle“
wirr auf etwa 3 Monate geſperrt. Näheres ſiehe Ameige

zug zu geben iſt, zu zahlen, ſo wird dadurch manchem Streite



Vom Tode des Ertrinkens gerettet. C Aus Provinz und ReichGeſtern nachmittag ereignete ſich in einer hieſtgen Vade etzte Depeſ che n e
anſtalt ein Aufſehenerregender Zwſichenfall. Ein Herr, der Kleine Tagesnachrichten.
trotz des Verbotes in die freie Saale hinausgeſchwommen v. Braun über die Lebensfähigkeit S Dache geftürzt ift der Dachdecker Guſtav Eckert in
war, wurde vylötzlich von Krämpfen befallen. Auf ſeine di des Kabineits Wirth. en el Sunen, n 7 n L
rufe ſchwamm ſein Freund Herr Fritz herbei und es gelang München, 12. Juli. (Eig. Drahtber.) Geſtern abend ſprach die brach. Er liegt hoffnungslos darnieder. Der Kreisaus
ihm, unter eigener Lebensgefahr den ſchon Verſunkenen an jner öffentlichen Verſammlung der bayeriſchen Mittelparteiſſſchuß in Meiningen hat beſchloſſen. auf Laſtkraftwagen
das Ufer zu bringen. Hierbei zog er ſich im Uferſchlamm, der Reichstagsabgordute Edler v. Braun, Präſident des eipe per Dre r jede Pferdekraft zu
r t e Reichswirtſchaftsrates. Er erklärte daß das Kabinett Wirth Straten. Von reneeeige n ereet Sentuna de

Fuüt r in ſich zuſammenbrechen werde. Man werde dann aus Ver- ruſſiſcher Kriegsgefangener wegen verſuchten Straßenraubesſeiner mutigen Tat, möchten jedoch jedem Schwimmer emp-f hei Neu die im zu 5 Jahren Zuchthaus, 5 Jahren Ehrverluſt ſowie Stellungfehlen, ſich an das Verbot zu halten, und nicht in die freieß heit 21 malen reſte De Herbit ſtattfinden Linter Polizetaufſicht verurteilt. Jn Jena wurde in das
Saale m ſchwimmen würden. Die Sozialdemokraten arbeiten auf Neuwahlen hin elz warengeſchäft von Gottwert Müller in der Jobaunis-

h mit der Parole: Gegen den Beſitz. Sie rechnen dabei auch a ſtraße Nachts ein Einbruch verübt. Frühmorgens entdeckte
Uhrendiebſtahl in der Volksbadeanſtalt, eine Wiedervereinigung mit der U. S. P. D. Der Redne wo e en on wer n ſehlten.

S na gige Redakteur enſtein au armenDem Studienrat Kurt Peterke, Paſewalk, hier vor- fuhr fort, kommen Neuwahlen dann brauchen wir eine Front rde in len See un heteetn? geeen die Sogialiſering. dann brauchen wie aine bärgeriiche e Hefe en Sagen en on n Seht
»ohnhaft, iſt am 11. Juli nachm. r er hieſigen S Regierung, wie ſie in Bayern vortrefflich bewäh iVolksbadeanſtalt eine ſilberne Remontoiruhr mit Kette, Wert x g e veh eflich et hat. r n r r r

120 aus der Jakettaſche geſtohlen worden. Herr Peterkeß Wahrheit über Leipzig.
Stockholm, 12. Juli. Die Leipziger Prozeſſe, ſchreibt „Svens

am Sonntag 9 für einen Liter Milch verlangt. Auch ſonſt
hat ſich, während der Diebſtahl ausgeführt wurde, im Waſſer

und mit einer Maſſe verſchmiert. Die Uhrkette beſteht aus ka Daabladet“, erweiſen ſich als das beſte bisher ervrobte

r ne allenthalben unverkennbare ler
befunden. Das Zifferblatt der Uhr iſt an einer Stelle defekte Produkten n r we e 3
ſchwarzem Seidenband. Daran befindet ſich 1 Bier- und 1 Mittel gegen den während des Krieges und nachher geführten re We n len e dert
Weinzipfel. Auf dem Bierzipfel iſt folgende Gravierung:deutſchfeindlichen Lügenfeldzua. Die Wahrheit fomm
W. Haüſinger v. Wekleſch ſ. I. K. Peterke, Weihn. 1905.“ hierbei zu ihrem Recht, und es ſcheint ſchon jetzt klar, daß

ſie viel weniger gefährlich für Deutſchland und für die Ange-
Die Wochenmärkte

gebrochen. Bei Tilburg brannten 70 Hektar Wald nieder.

klagten iſt. als die Apoſtel des Haſſes in den Ententeländern

Jauch in der Provinz Norbrabant wiltet eine Feuersbrunſt an
der holländiſch- belgiſchen Grenze. Ein Großfeuer vernich-

beginnen in der Zeit vom 1. April bis 30. September um ſofften.
6 Uhr, in der Zeit vom 1. Oktober bis 31. März um 78 Uhr

tete die neue Schneidemühle von Sachs u. Peſſel in Kolbitz.
Es muß Brandſtiftung angenommen werden. Der Schaden

iſt nur zu kleinem Teile durch Verſicherung gedeckt. Es hat
ſind deutlich herausgeſtellt, daß die Löſch- und Fenerwehr

krüh und dauern bis 12 Uhr. i m gegemlich unzureichend ſind und dringend der AbGeſpannte Lage in Oppeln.
lingswäſche Oppeln, 12. Juli. Die Lage in Oppeln iſt geſpannt. Pol-Dem Kädtſten Wornnntenrege ſeh tie Apobeamie gerſeien in gonftitie mit deriſchen Jtch

Dem ſtäd en Wohlfahrtsamt ſteht noch billige, durchli e dedas Kaiſerin Auguſte Viktoria Haus in Ebarlottenbura engey r n der an acenrer De r feierte unſere Schuljugend ihr diesjfähriges Kinderfeft. e
Reichsanſtalt zur Bekämpfung der Säuglinas- und Klein t zwei Sammlungen und Spenden der Gemeinde wurden namhakinderſterblichkeit, aufgekaufte Erſtlingswäſche zur Verfügung. Frauen und ein Franzoſe bei der Flucht SchußverletzunIVeträge aufgebracht, ſo daß die Kinder reich beſchenkt werden
Und zwar: Säuglingshemden je 2,85 Nabelbinden fe 0.900 nen. Die Franzoſen ziehen Verſtärkungen heran. Das Er- konnten. Das lebhafte Spiel der Jugend ließ die Stunden
Mark. Meldungen auf dieſe Sachen werden im ſtädtiſchen ſcheinen ver „Oppelner Nachrichten iſt auf Veranlaſſung der nur ſo dahineilen. Alt und Jung ſchied recht befriedigt von

vormittags von 8--10 Uhr, entge wengenonrmen den Zwölferausſchuß für acht Tag verboten worden. Eben ans Vache.
Döllnitz, 12. Juli. Ein wohlvorbereiteter Einbruch

wurde kürzlich in einem zum Rittergut Döllnitz gehörigen Ma
ſchinenraum an der Tonbahn verübt Da es den Einhrechern
nicht gelang, durch die Fenſter, bezw. Läden einzudringen,

Jerbrachen ſie gewaltſam die Tür. ſchraubten den Motor aus
einander, warfen die einzelnen Teile umher und hießen zu
guterletzt noch einen Anzug des Maſchiniſten mitagehen. Dieſe

Anzeichen deuten darauf hin. daß es ſich um einen Racheakt
handelt. Nach Ermittelung der Täter wird eifrig gefahndet.

Der erſte Orden der Republik.
Berlin, 12. Juli. Ein neues Ehrenzeichen iſt dieſer Tage

rus Anlaß der Abſtimmung in Oberſchleſien an die Beteiligten

Kinderfeſt.
Großgräfendorf, 12. Juli. Am vergangenen Sonnabend

Maſſenandrang auf dem Halleſchen Bahnhof.
Der Verkehr auf dem Halleſchen Bahnhofe an den Sonn Entente-Spionage.

tagabenden nimmt bei ſchönem Wetter immer einen ziem München, 12. Juli. (Eig. Drahtber.) Wie der „Bayeriſchelichen Umfang an. Am vergangenen Sonntag war er zu dem Kurier“ mitteilt, hat die Entente-Spionage jetzt nach Durch
letzten Zug 10.12 in Richtung Thüringen beſonders ſtark führung der Entwaffnungsbeſtimmungen mit beſonderem Nach
alles wollte noch mit nach den heimiſchen Penaten; ganze Ver druck vor allem in Bayern, Oſtpreußen und Schleſien einge-

a nbeſncher e Sonderbarerweiſe hatte ſetzt.

tſenbahndirektion nur zwe ngangs-Sperren nach den eBahnſteigen öffnen laſſen, durch die ſich der geſamte Heimkehrer aus Sibirien.
nicht nur der nach Thüringen abwickeln ſollte. Die Berlin, 12. Juli. (Eig. Drahtber.) Der Dampfer Wigbertt

r da hätten dieſen Anſturm beim beſten Willen traf auf ſeiner zweiten Rückfahrt von Noworoſſiſk am 12. Juli
ewältigen können. Daß das Publikum über derartige in Trieſt ein. Er hat 1259 Heimkehrer, darunter 153 Reichs

Zuſtände ungehalten iſt, zumal wenn zu teilun langt. All erſonen. die hervorragend anua Ware e d ten nur e e henen deutſche an Bord. er ne deren deren be haben
r Abgang desſelben, eicht erklärlich. Und ſo wurden vor einigen ein „Beſitzzeugnis“ erhalten, dem nundie beiden Kontrollhäuschen kurzerhand auf die ge Eine Weltkonferenz in Waſhington. mehr auch der Orden gefolgt iſt. Es iſt dies ein neuer Reichs-

ſchoben und der ganze Menſchenknäul wälzte ſich ohne Kon Newyork, 12. Juli. Harding ging mit dem Vorſchlag adler, der im Volksmunde als Pleitegeier“ bezeichnet wird
trolle nach dem Bahnſteig. So etwas brauchte doch ſicher nicht einer Abrüſtungskonferenz ſchon über die Reſolution Borabs in Eiſen. Er trägt auf ſibernem Schild die Aufſchrift Für
vorzukommen, wenn die Direktion etwas mehr Organiſations- hinaus. Waſhingtoner Meldungen beſagen, daß eine noch- Schleſien und ſoll, wie das Eiſerne Kreuz. an einem agelb-
talent zeigen würde und zur Bewältigung des großen Ver malige Erwiderung wahrſcheinlich ſei. ſodaß nicht eine Fünf-weißgelben Bande getragen werden.
kehrs noch einige Sperren öffnen ließe. Die glatte Abwick-mächteKonferenz, ſondern eine Weltkonferenz ſtattfinden Großfeuer bei Blom und Voß.
lung des Verkehrs wäre ſo gewährleiſtet und die Beamten würde. Ham iI n e der e bewahrt, mit ihrem Häuschen u meldet, daß Briand bereit ſei an der Konferenz von ein Teil eher e u l

Haufen gerannt zu werden. Waſhington teilzunehmen, und ebenſo Lloyd George. und Feuerſäulen ſind über dex ganzen Stadt ſichtbar. Ein
o handelt ſich um den Brand ein 60 Meter langen Gebäudesin polniſcher Putſch in der Ukraine bevorſtehend in dem Prtrlnuen lagerten. g5 z J e m

Berlin, 12. Juli. Die polniſchen Regierungskrei gefährdete Nachbarſchaft, wo große Oelvorräte lagerten. zbemerkte der Reichsernährungsminiſter Hermes: Bezüglich den lebhaft bermzie dueg ver Wanne daß Ter S ſchützen. Man nimmt an, daß das Feuer infolge Kurzſchluſſes

der Brotverſorgung wird ſich der Uebergang der neuen Ernte Fentſtanden iſt.diesmal ohne große Erſchütterungen vollziehen. Die bis „terrat nächſtens an die Löſung der oſtagaliziſchen Frageß Auffindung der Leichen der bei Heidelberg ermordeten

Zur Erhöhung des Brotvpreiſes.,
Auf der Konferenz der Ernährungsminiſter in Stuttaart,

herige Ration kann als geſichert gelten, auch iſt mit herangehen wird. Man befürchtet, daß dieſe Löſung kaum ü iBürgermeiſter.See wactende Dro r reln n wt pechnen. I maunſten Polens ausgehen wird. Nedargmünd, 12. Juli. Montag vormittag 11 Uhr wur
nesfalls 50 Prozent überſteigen Eine Erhöhung Zuverläſſige Jnformationen laſſen erkennen, daß Europa den die beiden Leichen der ſeit zehn Tagen vermißten beiden
macht ſich aber nötig, weniger infolge der erhöhten Getreig e am Vorabend eines Bürgermeiſter Werner und Buſſe unweit des Kümmel-

bachhofes aufgefunden. Es fand eine ausgedehnte Streife vonneuen polniſchen Putſches EHeidelberger Studenten unter Leitung von Heidelberger und
Iſtehe. Man verſucht, einen Aufſtand der ukrainiſchen Be Herforder Kriminalbeamten ſtatt. Zuerſt fand man die Lei-

preiſe für die neue Ernte, die immer noch nicht die Hälfte des
Auslandspreiſes betragen, als vielmehr durch die Einſchrän-
kung des Reichszuſchuſſes für Auslandsgetreide, die ſich wegen
der Finanzlage des Reiches notwendig macht. völkerung hervorzurufen um damit ein Eingreifen der pol-Iche des Oberbürgermeiſters Werner. Die beiden Leichen lagen

niſchen Truppen und der polniſchen freiwilligen Armee als Fetwa 20 bis 30 Meter unterhalb des z
Beförderung von Expreßgut zwiſchen Deutſchland und dem fſelbſtverſtändliche Maßnahmen erſcheinen zu laſſen. Man will r e rn c r e r er

Memelgebiet. damit den Vorwany bekommen, Oſtgalizien auf unabſehbarMoos und Tannenreiſig errichtet und durch Ausroden von
Die Beförderung von Expreßaütern zwiſchen Deutſchland Zeit beſetzt zu halten. Sträuchern ein Schußfeld geſchaffen. An einer Buche war eine

und dem Memelgebiet iſt wieder zugelaſſen. An Kollpapieren Gabel zum Auflegen des Gewehres angebracht. Man fandſind erforderlich ein ſtatiſtiſcher Anmeldeſchein, eine Ausfuhr- Die Griechen bei Jsmid geſchlagen.
Konſtantinopel, 12, Juli. G Drahtber.) Die Griechenä darunter eine noch unabgeſchoſſene Jnfanterie-Gewehr-Patro-en n Ausfuhraenebmigung oder eine Beſcheini Ine. Bürgermeiſter Werner wurde 80 Meter unterhalb der er-e kg rzkttns wicht notwendig 6 haben den Verſuch gemacht, auf Jſ8mid vorzurücken, indeſſen ſten Mordſtelle gefunden, m x m

z 7453 liehen. iſt aber auch nicht unmöglichWeitere Frachtermäßigungen zum Zwecke der Lebensmittel- hatten die türkiſchen Truppenabteilungen einen Hinterhal hen Täter niedergeſchoſſen wurde. Die
verbiſligung. gelegt. Die Kriechen konnten darin umzingelt werden und Seiche wurde dann den Abhang hinunteraeſchleppt und dann

Mit Gültigkel verloren in Z3ſtündigem Kampfe mehr als 400 Tote und Vertit Gültigkeit vom 1. Juli 1921 ſind folgende weitere wundete. Die türkiſchen Abteilungen konnten viele Waffen, verborgen. Um zwei Uhr e n traf r

rri äßi v Staatsanwe aft miTarifermäßiaungen zum Zwecke der Lebensmittelverbilliguno e Munition und Lebensmittel erbeuten. Nach dieſer Niederlage ſie r eder Täterſchaft verdächtigen Eiſenbahnſchloſſer Siefert anW wen r z haben die Griechen die Umgegend von Jsmid geräumt. der Mordſtelle ein. Siefert wurde zuerſt an die Leiche des
J. Weafall des Gewichtszuſchlages von 50 v. H. bei der er Bürgermeiſters Werner geführt, erklärte aber mit unbeweatergräßtaten Eilautklaſſe. Dieſe Maßnahme bedeutet beſonders Ruſſiſche Treibereien gegen Griechenland. Miene, er habe weder die Tat begangen, noch ſei er jemals

für friſches Obſt, friſche Beeren, Brot, Butter, Butterſchmalz.friſches Gemüſe (Bohnen, Erbſen. Spinat, Gurken, Salat Stockholm, 12. Juli. Seit dem Tage, wo Kraſſin
Fiſche. Margarine, Milch und Muſchel und Schaltiere, ſoweit zum erſten Male nach England reiſte, beobachtet die Sowjet dem Verlaſſen der erſien Leiche wurde Siefert an die Leiche
dieſe Güter der ermäßigten Eiſantklaſſe angehören, eine we- regierung möglichſtes Stillſchweigen über die Orientpolitik. es Buürgermeiſters Buſſe und an den Schauplatz der eigent

2. Aenderung der Frachtberechnungsbeſtimmungen für ge So bat ſie z. B. auch die Angoratürken in weitgehendem Der Frankfurter Gerichtschemiker Dr. Popp iſt bereit
brauchte Packmittel inſofern, als die Fracht nicht mehr in je abe mit Waffen amd Mimition unterſtützt und damit der erwegs nach der Fundſtelle.
dem Fall für das volle Gewicht nach der allgemeinen Stück Griechen ſcharfen Abbruch getan. Preſſemeldungen haben
autklaſſe. ſondern entweder zum halben Gewicht nach der all- deshalb auch in letzter Zeit behauptet, daß Griechenland aus heweſle in Amerika
gemeinen Stückagutklaſſe oder zum vollen Gewicht nach der er- dieſem Grunde an Sowjetrußland den Krieg erklärt habe, Hitzewelle in
mäßigten Stückautklaſſe zu berechnen iſt, ſe nachdem die eine und Tſchitſcherin benutzt dieſe Meldungen jetzt, um in einerg RNewyork, 12. Juli. Die Vereinigten Staa len
oder die andere Berechnungsart ſich billiger ſtellt. r W r 3 Man a erſuchen eſe We terte r 5 i Wenven Bey due-
Für 1. A Aſp d g, aus, e griech egierung dieſe Menſchen ſterben an Hi er e en Bevölkein usſicht n. a. noch folgende Erleichterungent Mißverſtändniſſe zerſtreuen werde. rung etwas Erleichterung zu gewähren. r t B Mndver

1. Einreihung der Teigwaren und Suppenartikel unter die re n ſih von derGüter der ermäßigten Stückautklaſſe. Verantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Teil: Suche verabreichen zu laſſen. Auch in
2. Aufnahme von Suppenartikeln in die Liſte der Güter, j Dr. Hahlo. Svport: M. Hochheimer. Anzeigen FEngland hält die Hitze an. verbunden mit gefährlicher Trocken

bei denen die Fracht nach den Hauptklaſſen ohne Rückſicht au H. Baltz. Druck und Verlag: Merſeburger Druck- und heit. Stellenweiſe hat die Ernte ſchon begonnen. Sonntag
das Ladegewicht der verwendeten Wagen für das wirkliche Verlagsanſtalt L. Baltz. ſämtlich in Merſeburg. abend S Uhr zeigte das Thermometer noch 28 Grad im Schat
abgerundete Gewicht, mindeſtens jedoch für 10 000 Kilo zu be Zien. Die Waſſerknappheit iſt ſo aroß, daß z. B. in Leſterſhire
r e e der in bedeckten Wagen zu Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten. Waſſer Fur gegen Bezahlung von 1 Penny für den Eimer zu

e Ababen iſt.3. Verſetzung von Sauerkraut aus der Wagenlad klaſſe SB in die Wagenladungsklaſſe E. unas aſfe
un Verſchiedene Tarifbegünſtigungen für Oaffee-Erſatzmittel

Tarifermäßigungen für lebende Fiſche.

an dieſem Platze geweſen. Die aufagefundenen Beweisſtſicke
dürften aber genügen, ihn des Mordes zu überführen. Nach

7

Wettervorausſage
Mittwoch, den 13. Juli. Vielfach Gewitterneignung, vorübev.

achend etwas fübler.



Bei
J. Oelss
Mersebure

beginnt am

48. Juli

leute irüh 6 Uhr nahm der liebe Gott nach
kurzem schweren Leiden ansern über alles ge-
liebiten

Ha n sim Alter von 1 Jahr 10 Monaten zu sich.
Merseburg, den 12. Juli 1921.

Im Namen aller Hinterbliebenen:

Walter Schultze und Frau
Leopoldine geb. Huber.

Paul Schultze und Vrau
als Grobeltern.

Die Beerdigung findet Donnerstag Nach-
mittag 3 Uhr vom Trauerhause, Gotthardt-

e h
aus statt.

e

Fer Fe-Für Kindertegte
empfehle

Gchärpen Kränze
Gportgürtel Broſchen
Hoſenträger Ketten
Tragſtäbe Armbänder
Fahnen Handtäſchchen

zu billigſten Preiſen.

Mans Käther
c Kl. Ritterſtraße Ecke Entenplan. a

l iel ielW EAEflAJch kaufe vom 16. Juli ab

Getreide jeder Art
für prompt und ſpäter zu Tagespreiſen.

Jch bitte die Herren Landwirte, mir direkt vor-
erſt Wintergerſte entgrannt und kurz gedroſchen
anzubieten bei kulanter Abnahme.

Ernst Weit, Kunſt-Mühlenwerke
Menschau.

WW' aVderer-Mobortanöer

gs. u. L dh0ranrae,

O 1eHohrlannäee

sind die besten,
Fahrrad-Einbaumotore zu billigsten Preisen

Gustav Engel Söhne

203. 203.
e

die erſoreiche
deuiseche

Schrei
musechine

Büro Maſchinen Kontor Möbel
Echreih Papiere LuxusPapiereBüro Artikel Fülſchehale

Reichhaltiges Lager
Aug Weddy, wane a s,

2/23.

ſp. J Ottoherrmann

Halle a. S. agdeburger Strabe 9Groß Handlung in
herrenstoſfen Kleiderstoffen
und allen Baumwoll waren.
Pär Schnittwaren- Geschaäſte, Händler und

geschäfte günstiger Einkauf zu Tagespreisen,

5 Lagerbesuch lohnend O

Geſperrt!
wird für den durchgehen
den Fahr und Reitverkehr
dieStraße in der ſogenann
ten Hölle von der Marien
ſtraße bis zur Gatthardts-
brücke vom 18. d. Mts. ab
während der etwa3 Monatedauernden Erd, Pflaſter

und Gleisverlegungsar-
heiten daſelbſt. Der ge-
ſamte Fußgängerverkehr
wird während der Zeit
auf den Damm verwieſen.

Merſeburg, 12. Juli 1921.
Die Polizeiverwaltung.

B. P. 169/21.

e e e äVorteilhaft. Angebot!
Wegen baulicher Verände-
rung verk.ich äußerſt billig:
Schlafzimm. Einrichtungen
Speiſezimmer, echt Eiche,

Schreibtiſchſtühle,
h

Bettſtellen
mit und ohne Matratzen,

Küchentiſche uſw.

Hugo lichtenfeld,
Tiſchlermſtr,, Ammendorf,

Regensburgerſtr. 12,
Fernſpr. 215 Fernſpr. 215.

h e e a a e c

T

S

Strobwitwer-
Bruno Knoche.

e
„Funkenburg

Worgen Mittwoch, von 7 Uhr ab:

a

verbunden mit
O Freitanz. O

Ut
Mittwoch,

den 13. Juli:

Gr Zall
Görlach-Orcheſter.

Rohrſtühle,
c Versammiung

im „Tivoli“, Zimmer 3.

Orcheſtervereinigung Merſehurg.

Donnergegs den 14. d. Mts.,
8 Uhr abends:

Der Vorſtand.

Halle a. S. Gr.
Sonntags 10

Vorm. Geb. Med. Rat Dr. Schröders Heilinstitute

für Haut-u. Geschlechtsleiden
Virichstr. 54lIr.

Sprechstunden des Speozialarztes:
ehonkabr 10 3 auder Mittwochs.

Cel. 6497

Getrennte Warteräome.

SeS

Halleſcheſtr. 10--12.

h

30 Stück
allerbeſte und ſchwerſte

t dunkelrote
D AUbunhsen
e Egeriun der

ſtehen von Mittwoch, den 13. d
äußerſt pre

Louis Nürnberger,
Merſeburg.

Jagdanzüge:

200.-- und 150. Ab.
Sporthemden Khakt,

und 205.
Arbeitshoſen,

Sportfoppe 110.

Umtauſch anſtaubdslos.

Warum wo
je ſämtliche eskauf. Sie ſämtliche zu billigſt en Preiſen

Möbel ſo billig Kernſeife,in denLeipziger Möbelhallen Hmnierſeife,
CarlMax Raſchig Seifenpulver,

Leipzig, Toilettenſeife?
Tauchaerſtraße 32 Bei(Battenberg)

n weil Paul Pelert, Halle
ganze Möbellager

im Juni geräumtſ Rudolf Haymſtraße 30
ſein muß. Tel. 3534.

Ammnerükkaa
niſche Uniformen, die vorteilhafteſten Sport un

Joppe 135. Braches 90.Amerik. Gummimäntel ſchwerer Strapaziermantel

Klappmanſchetten oder amerik. mit feſtem Kragen
und 2 Bruſttaſchen 110. .4Sporthoſen tadelloſer Sitz, la Verarbeitung 182.

dazu Sportjoppen Stck. 273. Ak,
Mancheſter Hoſen lang Stck. 160.

Buckskin Stck.
Stck 90. Khaki-Tropen- Anzüge leicht, unver-
wüſtlich, waſchbar, Sport od. lange Hofe 36

Neue Leinendrellanzüge,
Taſchen, Umlegekr. 120.--. Verſand per Nachnahme,

Bonin asehe, Berlin, Beuthſtr. 6.

engl. m. loſ. Kragen u.

p. Stck., Mancheſter

Schwere

80. Kammgarn

viel

a kucheüchelt
aus amerik. Segeltuch hergestellt,

garantiert wasserdicht

R VerWiistiücih?
kaufen Sie Auberst billig bei

ar Aühne, Halt a. S
Gr. Märkergtraße 22.

Wiederverkäufer Großistenpreise! Geld!!

sucht.

2-Familien-Landhaus
mit Stallung, Keller, Obst- und Gemäsegarten,
20 Minuten von Därrenberg entfernt, zu ver-
kaufen oder gegen Gasthof zu tauschen ge-

Näheres in der Expedition d. Blattes.e e e i

Mis. abswert zum Tedan

Tel. 28.

DNudsahen

jeder Art
und Ausführung

liefert

preiswert und saubes

Merseburger
Tagehblatt

Hälterstraße 4.
el. 100

R
2 junge Mödchen

20 u. 24 Jahre alt, ſuchendie Bekanntſchaft zweter
Herren im gleichen Alter

Heirat. Offerten unt.
H. 44 an die Exp. d. Bl

Junger Lehrer ſucht für
jetzt oder ſpäter

möbliertes Zimmer

Angebote erbeten unter
L. X. 14 an d. Exp. ö. Bl.

Kaufmann
ſucht möbl. Zimmer. Offert.
unt. K. D. 82 an die Exp.

Dauermieter
Handwerker, ſucht möbl.

immer. Offerten unter
St. 165 an die Exp. d. Bl.

Beamter
ſucht möbl. Zimmer

Offerten unter B K. 157
an die Exped. d. Bl.

Beſſerer Herr
bier möbl. Zimmer

ſofort
Offert. unt. F. L. 104

Aeltere Dame
ſucht leeres Zimmer
mögl. m. Kochgelegenheit.
Off. unt. T. H. 185 a. d. Exp.

Beruſstätige Dame ſucht
möbliertes oder
leeres Zimmer

zu mieten Offert. unter
141/21 an die Exp. d. Bl.

2 möbl. Zimmer

mögl. m. Küchenbenutzung
von ruh. Ehepaar geſucht
Off. u. L. M. 51 a. d. Exp. d. Bl.

Möbl. Zimmer er
Offert. u. P. S. 7 an d Exp.

an die Exped. d. Blattes.

Dienstag nachm. h

Wilhelm FurnDienstag, abends 7 Uhr

Das Dreimäderlhaus
Mittwoch, abends 7 Uhr

Carmen.
Donnerstag,abds.7 Uhr

Als ich noch im
Flügelkleide

Freitag abends 7 Uhr
Nachtasyl.

Sonnabend nachm. 2 Uhr

Wilhelm Tell.
Sonnabend, abös. 7 Uhr
Der Vogelhändler.

Gewerkschaftsbund äer

Angestellten (G. D. A.)
Ortsgruppe Merſeburg.
Heute, Dienstag, abends

8 Uhr, im „Halben Mond“
außerordentliche

Haupt -Versammlung,

Anſchließend: Vortrag
des Koll. Meinel, Halle
(Saale) Der Vorſtand.

Anel Mersonne
bei Tuberkuloſe jederBart- u. anderen Fler ren

kahlen Stellen im Haar
Haarausfall, Blutarmut,

allgem. Nervoſität.
Bogenlichtbestrahiung

bei Unterſchenkelge-
ſchwüren, offenen Veinen

Kurbäder aller Art.
Johanuisbad Werſeburg,

Johannisſtraße 10,
1 Minute vom Markt.

e g 3 S
sofort oder später für

Kegistratur gesucht. S

Privat-Bank.

c!em hS re JJ h r t uFür mein Spezial- du
geſchäft ſuche eine tücht ige

Sarhnaitges1. Putzarbeiterin

per 1. 15. 8. 1921.

H. Mieike, Zeitz.

a e G W V m
Tüchtiger, erfahrener

Kupfer ſchied
geſucht.

Wilhelm Wiegand
Apparatebaugeſeüſchaft

u. b H.Wer eburg a. S.

n ſucht wähSchneiderin! rend der

Ferien Landkundſchaft.
Off. unt. L. R. 8 an d. Exp,

en

1 Gehrock Anzug
zu verkauſen. Zu erfrag.
in der Expedition d. V

3

ne und

227J

Materigl-
warengeschäftt

flottgeh, krankheitshalb.
zu verkaufen. Offert. unt,
A. W. 19 au die Exped.

Guter

Hünger
Zu erfrag-.zu verkaufen.
d. Blattes.in der Exped.

Achiung!
Korſetts-Leibchen und

Büſtenhalter werden aus
mitgebrachtenStoffen fach
gemäß modern und preis
wert angefertigt. Des-
gleichen gewaſchen u. aus
gebeſſert. Auch Hohlſaum
u. Ketteuſtichſtickerei wir
angefertigt.
Fr. Anna Schulze, Domſtr.9
(im Schokoladengeſchäft.)

3 C ülastitutboltz nen.
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Beilage zu Ar. 160 des Merſeburger Tageblattes

Zur Bewegung in den
Kriegsbeſchädigten-Organiſationen.
Am Sonntag, den 10. d. M. verſammelten ſich die Kame

taden und Kriegshinterbliebenen des Kreiskriegerverbandes
im „Tivoli“. Nach Erledigung einiger geſchäftlicher Mittei
lungen erteilte der Vorſitzende Kamerad Pfeiffer dem
Kameraden Haupt das Wort zu ſeinem Vortrage „Was ge
bietet die Stunde den Kriegsbeſchädigten und Kriegshinter-
d peweng Den Ausführungen entnehmen wir kurz folgen

es:
Deutſchland in Not! Dieſe Not des Vaterlandes darf uns

Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen nicht gleich
gültig ſein, denn wir ſind mit der Not eng verbunden. Wir
müſſen bekanntlich laut dem Henkervertrag von Verſailles die
Renten der Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen der
Entente zahlen und an Frankreich ſogar die Koſten der Heil-
behandlung, Protheſenbeſchaffung, der Ausbildung der Kriegs
waiſen, kurz, der ganzen ſozialen Fürſorge tragen. Da
gibt es Kriegsbeſchädigte und Kriegshinterbliebene, welche
ſich von einem Verbrüderungstraum mit den Kriegsbeſchädig-
ten und Kriegshinterbliebenen der Entente leiten laſſen.
Der Jnternationale Bund bekennt es offen, er ſagt, wir wollen
den Klaſſenkampf gemäß dem Moskauer Programm. Die
Verſchmelzung des Reichsbundes und des Einheitsverbandes
ſteht bevor. Leider iſt das nicht erreicht, was der von mir
eingereichte Antrag gelegentlich der Delegiertentagung des
Einheitsverbandes in Erfurt wollte. Jch wollte, daß ſämt
liche Verbände, welche parteipolitiſch und religiös neutral die
Jntereſſen der Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen
zu vertreten bereit waren, zuſammenkommen und eine wirkliche
große Einheitsfront herſtellen ſollten. Eine Siebenerkommiſ-
ſion wurde eingeſetzt. Die Leitung dieſer Kommiſſion hat
den Kyffhäuſerbund nicht zuden Verhandlun-
gen geladen, wohl aber die Sektion der 3. Jnternationale
Moskau. Moskau winkte ab, nachdem ſchon vorher der
Zentralverband ausgeſchieden war und der Führer der Sek-
tion „Kriegsopfer Deutſchlands“ Tiedt ſagte: „Wir ſind Geg-
ner, aber ehrliche, die ſich nach dem Kampf die Hand drücken.
Wir wiſſen, daß die Kriegsopferbewegung durch die Vereini-
gung einen Schritt vorwärts gekommen iſt.“ So die Sprache
Moskaus! Der Reichsbund wird den Einheitsverband auf-
nehmen, der Name wird geändert in „Reichsverband deutſcher
Kriegsbeſchädigter und Kriegshinterbliebener“. Als ich im
Oktober 1918 zu Düſſeldorf an einer großen Einigungsver-
handlung teilnahm, da wurde mir ſeitens des Bevollmächtig-
ten des Reichsbundes, Krull-Köln, geſagt. den Namen könnt
ihr ändern, den Geiſt aber ändert ihr nicht. So auch jetzt.
Die neuen Satzungen ſind fertiggeſtellt. Nur zwei Sätze:
„Wir wollen unſere Kameradſchaft auch über die deutſchen
Grenzen hinaus ausdehnen.“ 2. „Wir treten ein für Verhin-
derung zukünftiger Kriege.“ Zu 1: Der Reichsbund hat an
alle Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen der Welt
die Aufforderung zu einem internationalen Kongreß gerichtet.
Zu 2: Abſchrift aus dem Erfurter Programm, Anhang der 2.
Gewerkſchafts internationale Amſterdam. Nun mögen die
Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen ſelbſt urteilen.
Der Einheitsverband, welchem keiner die parteipolitiſche Neu
tralität abſprechen konnte, hat dieſe Neutralität aufgegeben,
indem ſeine Vertreter in Hamburg den Satzungen zuſtimmten.

Der internationale Bund wird daſtehen als Sektion der
3. Jnternationale Moskau und der Reichsverband ſollte doch
ehrlich bekennen, wir ſind eine Sektion der 2. Jnternationgle
Amſterdam. Für mich tauchte nun als Gründer des Ein
heitsverbandes (Oſtertagung 1919) die Frage auf, wie ich mich
verhalten ſollte und ich erkläre offen, daß ich nicht beabſichtigte
gegen den Einheitsverband irgendwie aufzutreten. Als ich
aus den Reihen desſelben trat, wollte ich warnen. Nachdem
jedoch giftige Worte von überreizten Perſonen gegen mich
geſchleudert ſind, trete ich von dieſem Vorhaben zurück und
werde verſuchen, ſämtliche deutſche Kriegsbeſchädigte und
Kriegshinterbliebene im Kyffhäuſerbund zu ſammeln, damit
die Trennung ſtattfindet hier international, dort deutſch.
Die Einigungsverhandlungen ſind Zerſplitterungsverhand-
lungen geworden und wir laufen Gefahr, daß man verſucht,

Dienstag, den 12. Juli 1921

wieder einen neuen Verband zu gründen, dem v entgegen juſtizminiſter, Herrn Schiffer. Mit der ihm
gearbeitet werden, denn der Verbände ſind zu

Redner ging ſodann auf das Verſorgungsgeſetz ein und
wies an Hand eines Protokolls einwandfrei nach, daß die
Angriffe der Verbände gegen den Offizierbund und Kyffhäu-
ſerbund in ſich zuſammenfallen, da dieſe zwei Verbände dafür
eintreten, daß als Grundlage für die Feſtſetzung der Renten
in erſter Linie die anatomiſche Beſchädigung maßgebend ſein
ſolle und der Klaſſenparagraph konſequenter Weiſe, zur Ver
meidung von weiteren Verſchärfungen ſozialer Gegenſätze,
abgelehnt wurde. Redner ſagte weiter, daß der Kyffhäuſer
bund den Standpunkt vertrete, die Kriegsbeſchädigten und
Kriegshinterbliebenen gehören keiner Partei, ſondern dem
ſtrationszügen auf der Straße ausgefochten, ſondern in zäher
deutſchen Volk. Die Beſſerſtellung wird nicht in Demon
ſelbſtloſer Arbeit. Helfen wir alle mit an der Geſtaltung un
ſerer wirtſchaftlichen Sicherſtellung, ohne Zank und Streit.
Jn der Stunde der Not beſchützen wir die Heimat mit unſern
Leibern und heute wollen wir in der Stunde der Not unſer
Deutſchtum als Kriegsverletzte und Hinterbliebene frei und
offen bekennen. Lebhafter Beifall folgte den Ausführungen.
Kamerad Rechnungsrat Eichardt, als Vorſitzender des
Kreiskriegerverbandes, unterſtrich die Ausführungen des Ka-
meraden Haupt voll und ganz. Nachdem noch weitere geſchäft
liche Sachen erledigt worden waren, ſchloß der Vorſitzende
Kamerad Pfeiffer die angeregt verlaufene Verſammlung.

Politiſche Rundſchau
Aus der Sozialdemokratie.

Der Vorſtand der Hamburger ſozialdemokratiſchen Partei
organiſation hatte an Paul Müller wegen ſeiner Rede gegen
die neue ſchwarzrotgoldene Handelsflagge ein
Schreiben gerichtet, in dem er ihm mitteilte, daß gegen ihn das
Ausſchlußverfahren aus der Partei eingeleitet wor-
den ſei. Jm Schreiben wird dieſer Schritt damit begründet,
daß ſich Paul Müller durch die Beſchimpfung der Farben der
Republik und durch Artikel in ſeinem „Mitteilungsblatt des
Aktionsausſchuſſes ſeemänniſcher Berufsverbände“ einer
„parteigenöſſiſchen Ehrloſigkeit“ ſchuldig gemacht habe. Müller
wurde aufgefordert, ſich zu dem Ausſchlußantrag zusäußern
oder in einer Parteivorſtandsſitzung ſeine Handlungsweiſe zu
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enen Ge
wandtheit wußte er ſich zu wehren und nebenbei Herrn von
Jagow l lich zu machen. Dieſer ſo ſagte er, vertrage
nach ärztl Zeugnis zwar keine Unterſuchungshaft, mü
aber viel reiten und kalte Abreibungen gebrauchen um ſi
geſund zu erhalten. Daß aber nicht bloß Herr v. Jagow, ſon
dern auch mancher Unabhängige gegen Kaution aus der
Haft entlaſſen worden iſt, davon ſprach weder Herr Schiffer
noch Herr Dr. Roſenfeld. Jſt ihnen beiden nicht mehr er
innerlichlich, daß ſoeben der wegen Teilnahme an den März
unruhen, alſo auch wegen Hochverrates, verhaftete unabhän
gige Landrat Kaſparek gegen 5000 Mark Sicherheit aus
der Haft entlaſſen Erſcheint demgegenüber die 100 Mal ſo
hohe Sicherheitsleiſtung von Jagows nicht als Härte
bleibt da das zweierlei Recht

Die Jnduſtrieſpionage im beſetzten Gebiet,

iſt folgender Antrag im Reichstage eingebracht worden Der
Ortsdelegierte der Beſatzungsbehörde in Düſſeldorf hat einen
Befehl erlaſſen, in dem von der Induſtrie gefordert wird,
den Beſatzungstruppen die Betriebe zur Beſichtigung zu öff
nen. Die Beſichtigung ſoll in Trupps von 20 Mann erfolgen.
Die Werksleitungen werden verpflichtet, die geeigneten Füh-
rer zu ſtellen. Wir fragen die Reichsregierung, was ſie zu
tun gedenkt, um ſolche Willkürakte zu verhindern,

Deutſche Reichsbahn
Um das Reichseiſenbahnunternehmen auch nach außen hin

als einheitliches Ganzes erkennen zu laſſen, hat Reichsver-
kehrsminiſter Groener ſich für die Bezeichnung: „Deutſche
Reichsbahn“ entſchieden. Jn einem an die Eiſenbahndirektio-
nen und die unterſtellten Zweigſtellen des Reichsverkehrs
miniſteriums gerichteten Erlaß wird angeordnet, daß die
Fahrzeuge der Reichseiſenbahnen künftig die Anſchrift Deut
ſche Reichsbahn“ erhalten ſollen. Dementſprechend ſoll auch
ſonſt zur allgemeinen Bennennung des Reichseiſenbahnunter-
nehmens, z. B. auf Kursbüchern, Fahrplänen und ſonſtigen
Druckſachen ſowie auf Frachtbriefſtempeln die Bezeichnung
„Deutſche Reichsbahn“ angewendet werden.

Ausſchreitungen franzöſiſcher Truppen auf deutſchen
Bahnhöſen.

verteidigen. Darauf hat Müller an die Partei ein Schreiben Bei dem Rücktransport der franzöſiſchen Truppen des Jahr
gerichtet, in dem er ſeinen Austritt aus der Partei erklärt. Er ganges 1919 nach Frankreich ſind die unglaublichen Aus
ſchreibt dazu: ſchreitungen vorgekommen. Die Offiziere geben ſelbſt zu,Jch kann und will keiner Partei angehören, die das moachtlos zu ſein, und die Bahnhofemannſchaften ſind nicht
Recht der freien Meinungs und Willensäußerung nicht reſpek im Stande die Autorität her zuſtellen. Es ind jetzt nachträg-
tiert. Nachdem ich feſtgeſtellt habe, daß dieſe „demofratiſche“ lich Einzelheiten aus dem Anfang vorigen Mongts beknnt
Partei mit ihren führenden Kreiſen und mit ihrer Preſſe drauf geworen, ſo ſind am 2, 3. und 4 Juni aus Zügen, die die
und dran iſt, nicht nur das freie Wort zu unterdrücken, ſondern Truppen zurückbeförderten. Flaſchen auf Sifenvahnbeamte
auch den Geiſt zu töten, würde ich es als Heuchelei betrachten, und Paſſanten geworfen worden. Am 11 M wurde in
wenn ich dieſer Partei noch ferner angehören würde. Biever bei Trier ein Selterwafferfabrikant beim Rerkauf von

Der „Vorwärts“ iſt darüber empört und ſpricht wütend Selterwaſſer von den Truppen ohne irgend einen Grund ein
von „ſinnloſen Verleumdungen“. Er vergißt nur, daß die fach erſchlagen. Eine wüſte Szene gab es am 4. v. M. auf
Anklagen, die P. Müller erhebt, nicht die erſten ſind. Wer dem Bahnhof Benrich. Als der Zug dort hielt, verließen ihn
in der Sozialdemokratie nicht pariert, der fliegt eben. die Soldaten und ſtablen die Weichenlaternen und brachten

die Züge zum Halten. Einem auf dem Bahnhof haltenden
Zweierlei Recht. Güterzug wurden 6 Wagen erbrochen. Der Inhalt wurde,

Man ſchreibt uns aus parlamentariſchen Kreiſen: Jn der ſoweit er nicht geſtohlen wurde. wie Tintenfäſſer, Schreib
126. Reichstagsſitzung am 29. Juni, gelegentlich der Beratung Papier uſw., auf die Gleiſe geworfen und zertreten.
des Nachtrags zum Haushalt des Reichs miniſteriums des Jenſeits der neuen GreuzerJnnern, hielt es der Unabhängige Dr. Roſenfeld, einſt Fenſeits der nenen Grerize
mals preußiſcher Juſtizminiſter, für nötig, eine lange Debatte
d provozieren. Die Parteien hatten ſich zwar verſtändigt,
en Etat widerſpruchslos über die Bühne gehen zu laſſen:

abr was ſtört das einen Unabhängigen, wenn ſich Gelegenheit
bietet, den lieben Auchgenoſſen Dr. Gradnauer zu attakie-
ren. Und Herr v. Jago w, der Kappminiſter, mußte dazu
herhalten, Herrn Dr. Roſenfeld Stoff für ſeinen Angriff zu
bieten. Jagow, der des Hochverrats bezichtigt wurde. iſt
aus der Unterſuchungshaft gegen Zahlung einer Kaution von
500 000 entlaſſen worden. Dieſe Tatſache genügt, um Dr.
Roſenfeld den „Fortbeſtand der Klaſſenjuſtiz“ zu beweiſen.
Der auf Dr. Gradnauer gezielte Pfeil traf aber den Reichs

Das Grandhotel Babyſon.
Roman von Arnold Bennett.

(Nachbruck verboten.)

Achtzehntes Kapitel.
„Er darf auf keinen Fall transportiert werden“, ſagte der

kleine belgiſche Doktor mit den liſtigen Augen, ſehr beſtimmt.
Dieſer Ausſpruch mußte unbedingt befolgt werden. Man

hatte erſt nach einer langen Beratung den Arzt geholt; denn
Prinz Aribert wollte die ganze Sache ſo geheim wie möglich
halten. Rackſole war dafür, den Prinzen in ſein eigenes
Hotel zu ſchaffen, doch Nella war entſchieden dagegen. Jn
ihrer Eigenſchaft als ausgebildete Krankenpflegerin verſicherte
ſie, der Prinz ſei viel kränker, als Rackſole und Prinz Ari-
bert es meinten, und ſie riet ihnen dringendſt, ſich des Hauſes
zu bemächtigen und darin zu bleiben, bis Prinz Eugen auf
dem Wege der Beſſerung wäre.

Wer was machen wir mit dem Weibsbild?“ fragte Rack-
ole.

„Zaß ſie, wo ſie iſt, halte ſie gefangen! Und verweigere
jedem Menſchen den Eintritt in das Haus. Sollte Jules zu
rückkehren, ſo läßt du ihn einfach nicht herein. Jhr ſeid zwei
und könnt alſo ein wachſames Auge auf Miß Spencer und
die ehemaligen Bewohner dieſes Hauſes haben, während ich
mich der Pflege des Kranken widme. Vor allem muß mon
einen Arzt holen.“

„Einen Arzt!“ rief Prinz Aribert beunruhigt. „Werden
wir nicht gezwungen ſein, ihm Erklärungen abzugeben

„Durchaus nicht!“, erwiderte Nella. „An einem Orte wie
Oſtende ſind die Aerzte viel zu diskret, um müßige Fragen
zu ſtellen. Wollen Sie denn, daß Jhr Neffe ſtirbt?“

Auf beide Männer machte Nellas energiſches Erfaſſen der
Situation Eindruck, und ſie begannen, ihr wie Untecrgebene
zu gehorchen. Sie ſchickte ihren Vater nach einem Arzt, und
er ging. Sie gab dem Prinzen verſchiedene Befehle, und er
führte ſie aus. Bis zum nächſten Abend war alles in beſter
Ordnung. Der Doktor kam und ging, mehrmals des Tages
ſchickte er verſchiedene Mittel und ſchien den Verlauf der
Krankheit für recht günſtig zu halten. Eine alte Frau war
zum Kochen und Räumen aufgefunden worden. Miß Spen-
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eR 4 S 47 r 34Was den Namen „deutfech“ führt, muß ſich heut e wehren um
ſein Leben, ſein Recht das bischen Ehre, das un 2 noch geblie
ben. Am härteſten geht der Kampf in den Gebieten die ma
uns entriſſen, deren Bevölkerung der „Friedensvertrag“ alle
andere, nur nicht Frieden und. Befreiung gebracht. Von der
Not un dem Kampf. den unſere deutſchen Brüder dort führen
müſſen gegen fremdſtämmige Bedrückungs- und Ausrottungs-
politik, erfährt die deutſche Oeffentlichkeit ſo gut wie nichts.
Nur manchmal beleuchtet jrgendein Vorkommnis ſchlagartig
dies meiſt ſtumme, erbitterte Ringen. Eine kurze Notiz in
den „Schleswiger Nachrichten ähnliche ſind faſt tagtäglich
in den Blättern der Grenzmarken zu finden zeigt mit ein

cer war in einem Giebelzimmer unter Schloß und Riegel,
und bis dahin hatte noch niemand verſucht, das Haus zu be-
treten. Die Bewohner der Straße ſchienen an ſonderbares
Benehmen ſeitens ihrer Nachbarn, an rätſelhaftes Verſchwin-
den und Erſcheinen gewöhnt zu ſein. Sie kümmerten ſich ſo
wenig um die Vorgänge in dem Hauſe, als wäre das eigen-
willige und geſchäftliche Trio Nella, Rackſole und der
Prinz, die geſetzmäßigen Bewohner.

Am Nachmittage des dritten Tages ging es Prinz Eugen
entſchieden ſchlechter. Nella hatte während der vergangenen
Nacht und den ganzen Tag hindurch bei ihm gewacht. Jhr
Vater hatte den Vormittag im Hotel verbracht, und Prinz
Aribert hielt Wache. Die beiden Herren verließen nie gleich
zeitig das Haus, und einer von ihnen bewachte es immer
während der Nacht. An dieſem Nachmittage ſaßen Prinz
Aribert und Nella in Eugens Zimmer. Eben war der Dok-
tor fortgegangen, und Rackſole las unten im Wohnzimmer
den Newyork Herald. Der Prinz und Nella ſtanden bei dem
Fenſter, das auf den Hinterhof führte. Obwohl Rella und ihr
Vater eifrige Demokraten waren, hatte der hochgeborene, ſie-
berkranke Prinz in ihrer Hut ſeltſamerweiſe doch großen Ein
druck auf ſie gemacht; er imponierte ihnen viel mehr, als
Prinz Aribert es je getan hatte. Sie fühlten beide, daß ſie
es hier mit einem ganz beſonderen Geſchöpf der Gattung
Menſch zu tun hatten, etwas, das ihnen ganz neu und fremd
war. Selbſt die Handbewegungen und der Ton, die ſein De-
lirium begleiteten, hatten etwas Befehlendes, ein Gemiſch
von Liebenswürdigkeit und Hochmut. Nella war vor allem
die Krone, die über dem „E“ auf ſeiner Wäſche eingeſtickt war,
und der Siegelring auf ſeiner abgezehrten, weißen Hand auf-
gefallen. Schließlich ſind dieſe nichtigen äußerlichen Zeichen
nicht weniger eindrucksvoll als andere, weniger auffällige,
doch ernſterer Natur. Vater und Tochter entging auch das
Verhalten Prinz Ariberts gegen ſeinen Neffen nicht. Er war
gleichzeitig väterlich und ehrfürchtig gegen ihn und ließ deut
lich erkennen, daß er trotz allem in Prinz Eugen ſeinen
oberſten Herrn und Meiſter ſah, ein Geſchöpf, das ſtets mit
natürlicher und unvermeidlicher Ehrfurcht und Feierlichkert
umgeben werden mußte. Dieſes Benehmen dünkte den
Amerikanern anfänglich falſch und unwahr; es kam ihnen wie
eine lächerliche Komödie vor. Doch nach und nach erkannten
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ſie ihren Jrrtum und verſtanden, daß, wenn auch Anerika
ſich von dem monarchiſchen Aberglauben befreit hatte, dieſer
Aberglaube doch bei anderen Nationen noch ſoritlebte.

Nachdem die beiden längere Zeit geſchwiegen hatten, ſagte
Prinz Aribert leiſe zu Nella: „Sie und Mr. Rackſole ſind
außerordentlich gütig gegen mich.“

„Aber wieſo? Wir ſind doch ſelbſt an dieſer Geſchichte be
teiligt. Sie dürfen nicht vergeſſen, daß die Anfänge ſich in
unſerem Hotel abgeſpielt haben.“

„Jch vergeſſe nichts. Aber ich kann mich des Gefühles nicht
erwehren, Sie in eine ſeltſame Geſchichte verwickelt zu haben.
Warum- müſſen Sie und Mr. Rackſole, der noch dazu ſich auf
einer Erholungsreiſe befindet ſich hier in dieſem Hauſe in
einem fremden Lande verſtecken, allen möglichen Gefahren
und Unannehmlichkeiten ausgeſetzt ſein, nur weil ich ängſtlich
bemüht bin, peinliches Aufſehen zu vermeiden und meinen
irregeleiteten Neffen nicht dem Gerede preiszugeben? Sie
berührt es doch in keiner Weiſe, ob der Erbprinz von P.
in einen öffentlichen Skandal hineingezogen wird »der nicht.
Wäre es Jhnen nicht ganz gleichgültig, wenn der Thron von
P. zu Geſpötte von ganz Europa würde?“

„Jch weiß es wirklich nicht, Prinz.“ Nella lächelte ver
ſchmitzt. „Aber wir Amerikaner haben die Gewohnhdeit,
bis ans Ende zu gehen, wenn wir den erſten Schritt in einer
Sache getan haben.“

„Ach Gott, wer weiß, wie dieſe Sache enden wird“; ſeufzte
er. „All unſere Bemühungen, Aengſte und Sorgen können
erfolglos ſein. Wiſſen Sie, wenn ich Eugen ſo vor mir
liegen ſehe und mir ſage, ich kann ſeine Geſchichte erſt er
fahren, wenn er geſund iſt, glaube ich verrückt zu werden.
Wir könnten Vorbereitungen treffen, könnten ihm die Wege
für die Zukunft ebnen, wenn wir nur wüßten, was er uns
ſagen kann. Jch bin auf dem beſten Wege, verrückt zu wer
den. Wenn Jhnen etwas zuſtoßen ſollte, Miß Rackſole, ich
könnte keinen Augenblick länger leben.“

„Aber warum?“ fragte Nella, „vorausgeſetzt, daß mir
etwas geſchehen könnte, was natürlich ausgeſchloſſen iſt.“

„Weil ich Sie mit hineingezogen habe“, entgegnete er und
ſah ſie an. „Für Sie hat ans keine Bedeutung. Sie

n u erzensgüte.handeln eben ans Herzensg (Fortſetzung folgt

Von einer Anzahl Abgeordneter der Deutſchen Vollspartet
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377 Worten den Kampf ver deutſchen Bevölkerung in Ha
ersleben in dem abgetretenen Teil Schleswigs, einer

Stadt, wo, wohlgemerkt. die Deutſchen in der Mehrheit ſind.
Es heißt da, daß die deutſche Fraktion zu ihrem Wiederein
tritt in das Stadtparlament Genugtunng in foldenden Punk- abzugeben.
ten verlangt: 1. Der Bürgermeiſter hat es unterlaſſen, einen
Vorſchlag des Stadtrats Tams zur Verhandlung zu bringen.
2. Der Bürgermeiſter hat ſchriftlich, mündlich und in der Zei
tung die deutſche Fraktion und die deutſche Bevölkerung be-
leidigt. 3. Der Magiſtrat hat geſetzwidrig das Denkmal auf
dem Nordermarkt entfernt. 4. Der Bürgermeiſter hat wieder
holt als Verhandlungsleiter in rienſitzungen ſeine
Stellung dadurch mißbraucht, em Mitglied der
deutſchen Fraktion das Wort entzeg, und es unterließ, ihn
gegen Beleidigungen zu ſchützen.

Der Magiſtrat von Hadersleben iſt infolge dieſes Konfliktes
z. Zt. beſchlußunfähig.

Zuſammmnenbruch Der Anklage im TiszaProzeß.
Im Tiſza- Prozeß ift es un einer entſcheidenden

endung gekommen. ſo daß nunmehr auf eine baldige
Beendigung des Prozeſſes zu rechnen iſt. Am 62. Verhand-
lungstage haben nämlich zwei Zeugen eingeſtanden, daß die
ganzen Anklagen gegen die Haupbeſchuldigten Stefan Frie-
drich, Paul Keri und Ladislaus Fenhes auf lügenhaf-
ten Ausſtreuungen einer politiſchen Klique beruhen, die Frie-
drich zugrunde richten wollte und. um die Schuld Friedrichs
galaubhafter erſcheinen zu laſſen, die Sache ſo darſtellte, als ob
der ganze revolutionäre Nationalrat an der Ermordung Tiſ
zas beteiligt geweſen wäe.

Der Zeuge Oberleutnant Rapheay, der ſchon vor dem Mi
kitärgericht gegen die drei genannten Politiker ausſagte, wie
derholte als Zeuge vor dem bürgerlichen Gerichtshofe ſeine
belaſtenden Ausſaggen. Als man ihn aber ſcharf ins Kreuz
verhör nahm, gelang es dem Verteidiger Friedrichs, ihn zur
Zuücknahme ſeines belaſtenden Geſtändniſſes zu bewegen.

Naphegy erklärte ſodann gebrochen, er ſei zur Ablegung des
falſchen Geſtändniſſes von dem ſeither geflüchteten Oberleut-
nant Heltay und dem Oberleutnant Hüttner bewogen
worden. Dieſe beiden ſeien die Beauftragten einer Geſell
ſchaft geweſen, die es auf Friedrich abgeſehen hätte. Auf die
Frage des Vorſitzenden, welche Perſonen zu der bewußten
politiſchen Klique gehören, ſagte der Zeuge, er könne dieſelben
nicht nennen, es ſeien hohe Perfſönlichkeiten. deren Namen
er nicht angeben könne.

Auch von dem Beamten Eduard Bleyer wird Hüttner
chwer belaſtet und angeſchuldiat, die Geſchichte von einer Be
lohnung von 100 000 Kronen, die Stefan Friedrich für Tiſ-
zas Ermordung angeſetzt hätte, einfach erfunden zu haben.
Wer hinter Hüttner als Auftraggeber ſtand, wollte auch Bleyer
nicht öffentlich mitteilen, worauf der Vorſitzende die Sitzung
für geheim erklärte.

Darauf fragte der Vorſitzende, ob die Angeklagten noch da
tauf beharren, daß alle von ihnen angemeldeten Zeugen ver
nommen werden. Die Angeklagten verzichteten auf die Ver
nehmung von 32 Zeugen.
Hieraus zieht man den Schluß. daß in der Geheimſitzung

don den Zeugen Angaben gemacht wurden, welche die Grund
lagen der Anklage derart erſchütterten, daß die Fort
ſetzung der Beweisaufnahme übherflüſſig erſcheint. Die Fäden
des Geſpinnſtes von falſchen Zeugenausſagen und Verleum
dungen ziehen ſich bis ins Hotel Britannia, wo Oktober 1918
das Hauptquartier der Karolyi- Revolution war. Friedrich
wurde der Antrag geſtellt. er möge ſich mit der Zurückziehung
der Anklage zufriedengeben. Er verlangte aber ein
freiſprechendes Urteil und wollte Genugtuung für
ſich und die ſeinetwegen mitangeklagten Keri und Fenyver.

Sitzung der Stadtverordneten
Am geſtrigen Abend fand im alten Rathauſe eine Stadt

verordnetenverſammlung ſtatt. Stadtv.- Vorſteher Junker
eröffnet dieſelbe und bittet den 1. Bürgermeiſter die an Stelle
der aus geſchiedenen Mitglieder Herrn Müller und Frau
Scharch neugewählten Herren, und zwar Herrn Pol.-Wacht-
meiſter Fehſe (SPD.) und Herrn Rechtsanwalt Erlecke
)DVP.) einzuführen. Der 1. Bürgermeiſter tut dieſes. er
mahnt ſie in kurzer Rede, ſtets ſachlich zu Gunſten der ganzen
Stadt zu verhandeln, verpflichtet ſie durch Handſchlag und
heißt ſie herzlich willkommen. Auch der Stadtverordneten
Vorſteher begrüßt die neu Aufgenommenen und aibt ihnen
folgenden Spruch als Geleit mit: „Hilfs daß ich rede ſtets.,
womit ich kann beſtehen, laß kein unreifes Wort aus meinem
Munde gehen. Ferner teilt der Stadtv. Vorſteher mit, daß
ein Bericht des 1. Bürgermeiſters über den Städtetag in
Stuttgart vorliegt, und empfiehlt jedem Einzelnen das Stu-
dium dieſes Berichtes. Ueber Punkt 2 und 3, Beitritt der
Stadt zur Vereinigung Provinzial-Wohlfahrtsamt Sachſen
und Beitritt zur Vereinigung deutſcher Wohnunasämter be
richtet Stadtv. Bothe (Dn.). Die Punkte werden ohne De
batte bewilligt. Uebex Punkt 3. Nachbewilligung beim Haus-
haltplan der Feuerwehr für 1919 berichtet Stadto Pohl
(Kom.), er iſt natürlich nicht genügend orieutiert, mäkelt an
der Vorlage herum und beantragt Zurückſtellung. Er muß ſich
daher vom 1. Bürgermeiſter belehren laſſen, daß es ſeine
Pflicht geweſen wäre, wenn er die Vorlage nicht verſtanden
hätte, ſich mit dem Magiſtrat ins Einvernehmen zu ſetzen.
Desgleichen berichtet Stadtrat Bauer, daß es ſich hierbei
nur um kleine Reparaturen an den Geräthſchaften handle.
So zieht der Berichterſtatter ſeinen Antrag auf Vertaanng
zurück, und die Summe wird nachbewilligt. Die Punkte 5,
6 und 7. Nachbewilligungen bei den Haushaltsplänen der Ver
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mögen- und Schuldenverwaltung für 1919. der Allg. Verwal
tung für 1919 und der Armenverwaltung für 1920 werden
debattelos angenommen. Punkt 8, Beſchaffung von Lehr-
mitteln für die Grundſchulklaſſen war der kritiſchſte der ganzen
Tagesordnung. Hierbei handelt es ſich in der Debatte we-
niger um die Bewilligung der Gelder als um das Thema:
„Grundſchule und ihr Wert“. Der Bericht über Punkt 8 wurde
vom Stadtv. Eichhardt (Dnu.) gut ausgeführt. Stadtv.
Mahlo (Dem.) fragt darauf an, ob hier ſchon die Grund
ſchule eingeführt ſei, oder ob der Rektor aus eigener Jnitiative
den Antrag auf Bewilligung der Lehrmittel geſtellt habe. Jhm
entgegnet de 1. Bürgermeiſter daß praktiſch in den Unterklaſſfen
die Grundſchule ſchon beſtehe. SStadtv. Rupprecht (Dn.) hält es für richtig, die Mittel
erſt bei offizieller Einführung der Grundſchule zu bewilligen.
Stadtrat Beſſert erklärt, daß die Summe von 12 000
doch nur gering ſei, da nach Erfahrung einer Anzahl von
Großſtädten die Koſten für jede Klaſſe ungefähr 6000 ſeien.
Stadtv. Krüger (Soz.) bemerkt, daß kleinere Nachbarſtädte
bedeutend höhere Summen zu dieſem Zwecke bewilligt hätten,
und daß man für die Jugend alles tun müſſe, da ſie unſere
Hulunft ſei. Stadtv. Rupprecht (Dn.) hält die Sache noch

r unreif, da das Syſtem noch unklar ſei. Stadtv. Richter
(Komm.) kann natürlich ſeine kommuniſtiſchen Schlagwörter
guch nicht bet ſich behalten und läßt nichts Gutes mehr an der
Schule vor dem Kriege. Dieſe Vorwürfe weiſt der Erſte Bür
r zurück und erklärt, daß die Grundſchule nur
das e im einige F n We richt ſich

en kommuniſtiſchen idpin dieſer Sache ſich nicht zu übereillen. Se g.
Fert erklärt, da die Kinder ſchon nach dem neuen Syſtem un

zu keine r währe. Stadiv. Bothe (Dn.) bittett den Vorſeber t Sachverſtändiger ſein tet
eſer wendet ſich zunächſt ſcharf gegen die kom

terrichtet würden, müßte man nun daran gehen, Lehrmittel zu
bewilligen. Der 1. Bürgermeiſter erklärt, daß der Staat hier

muniſtiſchen Vorwürfe und erklärt, daß alle dieſe Unterr
methoden ſchon jahrzehntelang probiert würden. Ein g
iſt jedoch noch fraglich. Er ſpricht ſich jedoch für Bewilligung
der Gelder aus. Daraufhin erklärt Stadtv. Richter (Komm.)
ihm habe es fern gelegen, den Lehrerſtand zu beleidigen, er be
merkt jedoch, daß nur für die höheren Schulen Gelder da ſeien. Re
Der 1. Bürgermeiſter weiſt ihm daraufhin nach, daß unſere
Stadt für ein Kind, das die Volksſchule beſucht, mehr Geld
ausgibt, als für ein Kind, das eine höhere Schule befucht. Da
ſich niemand mehr zu dieſem Punkte zur Rede gemeldet hat,
ſchreitet man zur A g. Der Antrag wird an
e Hempel Dem berichtet über Punkt 9, Zuſchuß

Hempe r 9,zum Einkommen des Verwalters der ſtädt. Volksbadeanſitalt
und empfiehlt den Antrag des Magiſtrats. Stadt Mahlo
(Dem.) fragt an, in welcher Weiſe die Kontrolle der Eintritts
karten ausgeübt würde. Jhm antwortet Stadtrat Beſſer,
daß von Anfang an vom Magiſtrat geſtempelte Karten zur
Ausgabe kämen. Darauf wird der Antrag angenommen.
Ueber Punkt 10, Feſtſetzung der Mieten in den Baracken an
der Gasanftalt berichtet Stadtv. Richter (Komm.). Er hält
die Vorlage für unangebracht, da die Wo ausge
ſprochene Notwohnungen ſeien, und jetzt bei der Hitze kein
Vergnügen ſei, unter einem Pappdach zu wohnen, Desgleichen
ſpricht ſich Stadtv. Voye (Soz.) gegen eine Erhöhung der
Mieten aus. Er meint, man mache ſich lächerlich, wenn man
kurz vorher gefaßte Beſchlüſſe umſtoße. Jhm entgegnet der

i hen e d rer e ſein würde,nun man r ar werde. e Wohnungen durch
die Kanaliſation und durch Eröffnung eines Lebensmittel
geſchäfts einen größeren Wert erhalten hätten. Stadtv.
Bo t he (Dn.), der die Baracken ſelbſt erbaut hat, ſtimmt dem
1. Bürgermeiſter zu. Dagegen ſpricht ſich wieder Stadtv.
Richter (Komm.) aus, der behauptet, es ſei eine Härte für
die Bewohner der Baracken, dieſe Notwohnungen überhaupt
ſo hoch zu bewerten. Dagegen ſpricht ſich ferner Stadtv.
Voye (Soz.) aus und ſchlägt vor für den Quadratmeter in
allen Baracken 6,50 zu nehmen. Stadiv. Richter (Kom.)
beſchwert ſich ferner über d gelhaften Reparaturen an
den Baracken. Darauf m Antrag pro Quadratmeter
7 als Miete zu nehmen. bnelehnt, der Vorſchlag auf 6.50
Mark angenommen. Beim Bericht über Punkt 11, Verkauf
einer Bauſtelle auf dem alten Gasanſtaltsgrundſtück, fordert
Stadtv. Krüger (Soz.) die Stadtverwaltung auf, darauf
hinzuwirken, daß der Käufer möglichſt bald das bedungene
Haus errichtet. Der Stadtv Richter (Komm) legt Ver
wahrung, ein, daß in dieſem Falle die Grundeigentumsdepu
tation, der er angehört. nicht zu Rate gezogen worden iſt.
Jhm antwortet der 1. Bürgermeiſter, daß dies doch der Fall ge
weſen ſei. Stadtrat Böttcher erinnert Herrn Richter, daß
er meiſt zu ſpät gekommen ſei, und daß ſolche Sachen gewöhn-
lich zuerſt verhandelt würden. Stadt Krüger (Soz.) bittet
um Zuſtimmung, da das Gelände doch jetzt brach liege. Da
raufhin nimmt man den Antrag an.

Punkt 7, Herſtellung einer Fernſprechverbindung Kupfer
leitung zwiſchen Polizeiwache und Blanckes Fabrik wird als
unbedingt notwendig anerkannt und genehmigt.

Darauf ſtellt Stabvv Eichhardt (Dn.) zwei Dringlich-
keitsanträge. Der 1. iſt Anſtellung eines Hausmeiſters im Rat
hauſe. Stadtv. Mahlo(Dem.) ſchlägt vor. nur einen Mi
litäranwärter oder Kriegsbeſchädigten anzuſtellen. Dieſer An
trag wird angenommen, der Hausmeiſter ſoll nach Gruppe 3
beſoldet werden.

Der 2. iſt Erbauung von 10 Häuſern für Beamte des Fi
nanzamtes, das ſich bereit erklärt hat, 400 000 Zuſchuß zu
den Koſten von 467 000 zuzugeben. Die reſtlichen 67 000
ſollen aus Ankethemitteln gedeckt werden. Dem Antrag wird
zugeſtimmt.

Ferner führt Stadtv. Krüger (SPD) Beſchwerde. daß
Nachts auf den Straßen oft ſkandaliert werde, Polizei laſſe
ſich nicht ſehen. Der 1. Bürgermeiſter verſpricht Abänderung.

Zum Schluß kommt man auf das Thema Ferien“ zu
ſprechen. Der 1. Bürgermeiſter führt aus. daß der Haus
hatlsplan der Stadt noch nicht fertig ſei, da man die Zuſchüſſe
des Staates noch nicht kenne. Der Magiſtrat ſei jedoch bereit,
ihn ſchon im Auguſt vorzulegen. Stadt. Krüger (SPD.)
ſchlägt vor, ihn erſt im September zu beraten. Jhm wider
ſpricht Stadtv. Bothe (Dn.), der verlanagt, ſo ſchnell als mög-
lich den Haushaltsplan zu beraten. Es beſtehe eine ſolche
Bewilliqunasfreudichkeit, daß man darüber nur ſtaunen könne:
niemand aber wiſſe, wieviel Prozent Steuern man hernach
zahlen müſſe. Jhm antwortet der 1 Bürgermeifter. daß man
ſich wohl auf eine kleine Ehöhung der Gewerbeſteuer gefaßt
machen müſſe. Man beſchließt die beiden nächſten Sitzungen
ausfallen zu laſſen.

Um 9 Uhr wurde die Verſammlung geſchloſſen. es folgte
noch eine Geheimſitzung.

Aus Provinz und Reich
Einweihung von Kriegerdenkmälern.

Kl.-Corbetha, 10. Juli. In letzter Woche ſind in den
beiden Dörfern Kl.-Corbetha und Oeaglitzſch die daſelbſt errich-
teten Kriegerdenkmäler enthüllt worden. Nachmittags fand
ein gemeinſamer Gedächtnisgottesdienſt für die Gefallenen in
der Kirche zu Kl.-Corbetha ſtatt, in dem der Ortsgeiſtliche Herr
Paſtor Winkler, Veſta eine ergreifende Prediat hielt. Ver-
ſchönt wurde die Feier durch 2 Lieder. Unmittelbar nach
dem Gottesdienſt ſammelte ſich die Gemeinde am Denkmal,
das an der Kirche errichtet iſt. Nachdem Herr Ortsvorſteher
Gerner die Erſchienenen begrüßt hatte, ergiff Herr Paſtor
Winkler das Wort zu einer Weiherede, in der er ausgehend
von den beiden Denkmälern, welche bereits von früher auf dem
Kirchplatz ſtehen, an Luther und die Zeit von 187071 erinnerte
und darauf hinwies, wie nach langer Uneinigkeit und Ohn-
macht endli cheine Einigung der deutſchen Stämme und ein Zu
ſammenſchluß der deutſchen Staaten zu einem einigen Volk
und Reich gelungen ſei, das in Kurzem zu ungeahnter Größe
und Macht emporwuchs, wie aber dann in der Folagezeit durch
Fehler in ſeiner Politik und vor allem durch den Neid und
die Eiferſucht ſeiner Nachbarn Deutſchland in den Krieg hin
eingetrieben worden ſei, der einen unglücklichen Ausgang ge
nommen hat. Aber darum dürften doch nicht die Gefallenen
vergeſſen werden und der Dank, den Volk und Vaterland, ja
jede einzelne Gemeinde ihnen ſchuldig ſei. und dieſem Danke
ſolle und wolle das errichtete Denkmal einen Ausdruck geben.

Hirauf hielt Herr Amisvorſteher Dr. v. Richter Dehlitz a. S.
eine Anſprache, in der er die Frage berührte, wer denn eigent
lich an dem Ausbruche des Krieges ſchuld geweſen ſei, daß
nicht wir das ſeien, ſondern unſere Feinde, vor allem Eng
land, und an derem Schluſſe er das Zeichen zur Enthüllung
des Denkmals gab. Von den Angehörigen der Gefallenen und

r Dreisbauerntag in Eisleben
Eisleben, 9. Juli. Heute fand hier der Kreisbauernt-des Landbundes für den Mansfelder Seekreis ſtatt, an ben

ſich etwa 500 Landwirte beteiligten. Nachdem die Berakapelle
das „Niederländiſche Dankgebet“ geſpielt. wurde von den An

weſenden Ein feſte Burg“ geſungen. Darauf hielt Pfarrer
Meeſeritz-Eisleben eine zu Herzen gehende Anſprache, in der
er zur Einigkeit und feſtem Zufammenſchluß ermahnte Red
ner ſtreifte kurz die gegenwärtigen ſchwierigen politiſchen Ver-
hältniſſe und verlangte auch für den Landbundbauer im

ichslandbund volle Gerechtigkeit. Kreisbauernmeiſter
Gutsbeſitzer Wege- Wansleben begrüßte alsdann die Anwe
ſenden namens des Kreisvorſtandes, worauf man in die Ta
gesordnung eintrat. Die Wahl des Vorſtandes und Statu
tenänderungen wurden bis zur nächſten Tagung zurückgeſtellt.
Vom Geſchäftsführer Herrn Günther wurde ein ausführlicher
Bericht über die Tätigkeit des Landbundes gegeben und aus
dem zu erſehen war, daß der Kreis ſeit ſeiner Gründung im
vorigen Jahre ſehr aute Fortſchritte gemacht habe. die Mit
gliederzahl iſt enorm geſtiegen, nicht nur Landwirte, ſondern
auch andere Berufe und Jnduſtrien haben ſich dem Landbund
angeſchloſſen. Herr Landrat a. D. Frhr. v. Wilmowski, der
Vorſitzende des Landbundes der Provinz Sachſen, verbeitete
ſich in längeren Ausfühungen über den Landbund und die
wirtſchaftliche Lage. Redner betonte, daß die Zwangswirt-
ſchaft vielfach die jetzt herrſchenden troſtloſen Zuſtände hevor
gerufen habe, hinzu komme noch die unverſchämten und wahn-
ſinnigen Forderungen der Entente und die Unterzeichnung
des Reparationsplanes. Nur durch Beſeitigung der Zwanugs-
wirtſchaft iſt es möglich den Landwirten wieder Ellenbogen-
freiheit zu geben und ſo zu geſunden Verhältniſſen zit
men. Herr Syndikus Hecken ſprach in auſchaulicher W e
über die Notwendigkeit der ländlichen Buchführung. die er t
Hand einiger Beiſpiele demonſtrierte. Frau Sophie Eh
reich von der Landwirtſchaftskammer Halle wies auf den Zu
ſammenſchluß aller Landfrauen hin, um ſo mitzuhelſen an
dem Aufbau unſeres Vaterlandes. Der Vorſitzende wies am
Schluſſe der Tagung nochmals auf die Bedeutung der heutigen
Verſammlung hin und ſchloß mit einem Hoch auf den Reichs
landbund die ſehr anregend verlaufene Verſammlung. Am
Nachmittag fanden Reigenſpiele und Volkstänze ſtatt. welche
dem Kreisbauerntag noch das ländlich ſchöne Gepräge gaben,

Turnen, Sptel und Sport
Verband itteldentſcher Ball-Spielvereine

Saglekreis.
1. Wegen unſportlichen Benehmens dem K. V. gegenüber

in der Sitzung am 20. Jnni, werden die Vorſtandsmitglieder
Wagner und Zabel, ſowie das Mitglied Perlich (ſämtlich
Sportvereinigung Halle) mit einem öffentlichen Verweis be
ſtraft.

2. Wegen Verfſtoßes gegen die D. F. B.- Beſtimmungen
(unberechtigte Teilnahme des Spielers Tenutloff, Deſſau) am
Spiel Preußen Wacker-Halle am 19. 6.) wird der F. C.
PreußenHalle mit einem ſtrengen Verweis ſowie 50 Geld-
ſtrafe beſtraft.

3. V. f. Be Sangerhauſen wird mit einem öffentlichen Ver
weis beſtraft. (Nichtſpielberechtigung des Mitgliedes Paul
Roland bei den Kreismeiſterſchaftsſpielen).

4. Perlich (Sportvereinigung Halle) wird wegen Beleidi-
gung eines Verbandsbeamten in der K. V. Sitzung vom 30.
6. 21 mit dreimonatiger Disqualifikation ſowie 50 Geld
ſtrafe beſtraft.

5. Ergebniſſe der Kreismeiſterſchaftsſpiele der 1. Klaſſe: T.
u. R. Weißenfels V. f. B.Sangerhauſen 4 0, V f. L. Bitter
feld T. u. R.- Weißenfels 2:3. V. f. B Sangerhauſen
V. f. L. Bitterfeld 4 1 Bitterfeld 2 Punkte, da P. Roland-
Sangerhauſen nicht ſpielberechtigt), Sportv. 99- Merſeburg
V. f. B Sangerhauſen 2: 2 Merſeburg 2 Punkte, S 112/113
Fall Roland), Sportv. 99- Merſeburg V. f. L. Bitterfeld
4 1, T. u. R.- Weißenfels Sportv. 99- Merſeburg 1:09.

Geſamtpunktwertung: Sportv. 99- Merſeburg
8 Punkte, T. u. Re Weißenfels 6 Punkte, V. f. L. Bitterfeld
2 Punkte, V. f. BSangerhauſen Punkt.

Kreismeiſter der 1. Klaſſe: Sportverein 99- Merſeburg.
Praſſer. Gaebelein.

Fußball. Am kommenden Donnerstag. abends 6,30 Uhr,
findet auf dem Kaſernenhof ein Fußballwettſviel der
Abteilungsmannſchaft der Sipo gegen Sportverein Löpitz I
ſtatt.

Vereinsnachröchten.
BfL Merſeburg. Erfolgreich ſchnitt geſtern die Veichtath

letik Abteilung des VfL bei den Kreismeiſterſchafteit des
Saalekreiſes in Halle ab. Vor allen Dingen in den Sprüngen
konnte Horn ſein Können beweiſen und im Hochſprung mit
1,60 Meter als 1. Sieger und Kreismeiſter und im Weitſprung
mit 6.10 Meter als 2. Sieger den Platz verlaſſen. Ebenſo
bemerkenswert iſt der aute 2. Platz Holzhauſens mit 23.8
Sek. im 200-Meter-Lauf neben ſeinem 4. Platz in dem 190
Meter. Scharfes Training und größeres Zutrauen gibt ihm
beſonders auf der erſteren Strecke noch Ausſicht auf manche
Erfolge. Auch die Langſtreckenläufer des Vereins ſehen die
Trainingsarbeit endlich mit dem 4. und 5. Platz im 5900-
Meter-Lauf durch Alleritz und Hoffmann belohnt. Den 4.
Platz belegte außerdem Sackwitz im Kugelſtoßen mit 9.10.,
und Frl. Fahn konnte trotz der ſcharfen Konkurrenz aus
Nordhauſen und Halle im Kugelſtoßen mit 6.08 Meter und
im Weitſprung mit 4.03 Meter je den 4. Platz belegen.

Die Reichsijugendkämpfe 1921
wurden am Sonntag vormittag auf dem Platze des M. Tr
abgehalten. Die Beteiligung war recht ſchwach. obwohl der
Termin rechtzeitig feſtgeſetzt worden war. Der Grund ſcheint
aber in der Vielſeitigkeit der Anforderungen zu liegen. die
jedoch dem Entwicklungsſtadium der Jngendlichen angepaßt.
vom Reichsausſchuß für Leibesübungen aufgeſtellt worden
ſind. Es haben alſo nur Fachleute daran gearbeitet. Warum
kommen unſere Ortsvereine, die doch alle dem angeſchloſſen
ſind, dieſem doch ſicherlich aut zu heißenden Beſtimmungen ſo
wenig nach? Wer Intereſſe am Betrieb der Leibesübungen
hat, erhält hier ein Urteil! Von den 63 Teilnehmern hat-
ten geſtellt: M.-Tv. 50, T. u. Spv. Neuröſſen 13, Tv. Roth-
ſtein 2 und T. Verg. 1. Von der weibl. Jugend erreichten
im Jahrgang 1907/08 über 40 P. Marie Vollmer. M.
45 P. im Dreikampf; Jahra. 1905/06 über 52 P. Käte Neu
mann, M. Tv. 53 P im Vierkampf: Jahrg. 190304 über
52 P. Jlfe Wilk, T. Verg. 72 P. Männl Jugend 1907408
über 40 P. 1. Erich Hoffmann. M. Tv. 78 P., 2. Karl Frie
drich, N. R. 71 P., 3. Walter Horn. M. Tv. 54 P. 4. Herm.
Traxdorf, M. Tv. 52 P.. 5. Wilh. Graf. N. R. 51 P. 6. Her
bert Fuhr, M. Tv. 46 P., Herm. Weiſe, M. Tv. 46 P.. 7. Mar
tin Schulz, M. Tv. 45 P., Franz Sevfert, M. Tv 45 P. 8.
Albin Nev, M. Tv. 44 P., 9. Rudi Schmidt. M. Tv.
Jahrg, 1905/06 über 80 Punkte im Sechskampf. 1. Edm. Eifen
hut, M. Tv. 94 P., 2. Erich Schneider, M. Tv. 82 P. r
ſchließend maßen ſich die Jahra. 1907108 vom M. Tv. a

u N. R. in einer 4 mal 100 Meter Staffel. onFeu er Mannſchaften gewann N. R. mit 65 :662 Sek.,
von den zweiten der M. Tv. mit 64 :70 Sek.
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